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Gott hat etwas mit dir vor! 


Führet Gott dich wunderbar 

In die Tiefen, auf die Höhen, 
Anders, als dein Wunjch es war, 
Weiter deinen Weg zu geben, 
Kannit du ihn auch nicht verjtehen: 
Salt ihm jtille, jei fein Tor; 

Er hat etwas mit dir vor! 


Wenn er manches dir verjagt, 
Weine darum feine Träne, 
Folg ihm dennod unverzagt; 
Kreuzt er manchen deiner Pläne, 
Hart nicht ſein Regieren nenne; 
Halt ihm ſtille, ſei kein Tor; 
Er hat etwas mit dir vor! 





Wenn er dann hinausgeführt 
Seinen Plan, den er erſonnen, 
Auf das Werk, das er begonnen, 
Auf das Werk, das er begonnen, 
Wenn die Schleier dann zerron— 
nen, 
Die dich heute noch umwehn, 
Wirſt ſein Führen du verſtehn! 


Alles ſoll in dieſer Zeit 
Sich zu ihm nach oben wenden; 
Alles zieht zur Herrlichkeit, 
Auch dein Leben ſoll dort enden; 
Drum vertrau dich ſeinen Händen 
Blindlings an und, o ſei kein Tor: 
Er bat etwas mit dir vor! 

— Eingefandt von F. F. 





Die Ewiakeit Gottes! 





Ich pries und ehrte den, der 
ewiglich lebt, des Gewalt ewig 
ift und des Reich für nnd für 
währt, gegen welchen alle, jo 
auf Erden wohnen, als nichts 
zu rechnen find. Daniel 4, 31 
—32. 


Ich ſage euch: Ehe denn Abra- 
ham ward, bin Sch. Johannes 
8, 58. s 


Die Eiwigfeit Gottes verkündi 
n wir in Anbetung und Dank. 
bon Daniel iit ganz erfüllt da- 
Kir fünnen das nur beitätt- 
&ott lebt umd fann nie iter- 
ben. Und darum vermag Er al- 
fein ewiges Leben zu geben. Got- 
tes Gewalt ijt ewig. Und darum 
fann feine Macht der Welt ji 
mit Ihm mejjen. Alle Kniee müſ— 
ien ſich Ihm beugen. Alle Fein 
de müſſen zu Schanden werden. 
Ziinde, Tod und Satan3 Macht 
vermögen nichtS gegen jeinen all- 
mächtigen Willen. Und auch fein 
Reich iſt ewig. Wir fönnen Die 
räumliche Ausdehnung ſeiner 
Sonnenſyſteme auch nicht annäh— 
ernd faſſen. Wir wiſſen, daß das 
All mit verborgener Weisheit re— 
giert wird. Und auch ſein Gnaden— 
reich beſteht von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Dafür bürgt uns die 
Ewigkeit des Sohnes, der von ſich 
ſagen darf: Ehe denn Abraham 
ward, bin ich. Er bürgt uns für 
die Ewigkeit der Liebe Gottes, 
die troß allen Umwegen und Ab— 
wegen der Menjchen ihr Ziel errei- 
chen wird: eine Herde und ein 
Sirte; Gott alle$ in allen. Was 
iind gegen Gott die Menſchen auf 
Erden, die doch jo jicher wohnen 
und jo leicht ihren Schöpfer ver- 
geſſen? Mit Recht jagt der Pro— 
phet: Vor Gott find fie allefamt 
nichts. Was iſt unſere vielgerühmte 
Gelehriamfeit? Stückwerk! Was 
it unjere Aultur? Mottenfraß! 
Was iſt der Menih? Welfendes 
Heu! Wollen wir Ewigfeit? Dann 
heißt es: Hin zu Gott! Gott Io- 
ben und danken, Gott ehren und 
preifen, daS gibt unferm Leben 
Sinn. Gott gehordhen und dienen 
unjer Zeben lang, tief hineimvad- 
ien in die Gemeinichaft des Va— 
ter3, dann wiljen wir, dab wir 


ge 
S 
von. 
geil. 





Sottes Eigentum find und darum 
ewiges Zeben haben, weil Gott ein 


Gott lebendiger und nicht toter 
Menjchen iſt. - 

Du ewgier Gött, wir preijen 
Dich im Staube umjerer Erde. 


Gib uns dein eiviges Leben! 


Adventsgedanken 
reſp. Chriſtfeſtvorbereitungen. 


Jeſ. 40, 3—6. 

Die vier legten Sonntage, die 
dem Chriſtfeſte vorangehen, wer— 
den in der chriitlichen Kirche als 
Adventsſonntage bezeichnet. Ad— 
vent meint Ankunft und dieſe 
Sonntage ſollen uns an die Be— 
deutung großen Ereigniſſes 
der Ankunft Chriſti ins Fleiſch er— 
innern. Nicht nur daran erinnern, 
ſondern uns ermahnen, das bevor 
ſtehende Chriſt oder Weihnachts— 
feſt würdig zur Verherrlichung 
Ehriftt zu feiern. In oben erwähn— 
tem Schriftworte finden wir eine 
vorzügliche Anweiſung dazu. 

Diele Brophezeiung wurde bon 
dem Propheten ſchon ungefähr 
750 Sabre vor der Geburt Chriiti 
geichrieben. Er weisiagt, daß ein 
PBrediger al3 Vorläufer kommen 
und den Weg für den ins Fleiich 
fommenden Herrn zubereiten iver- 
de. Das erfüllte jich in Johannes 
dem QTäufer. 

Als die Kinder. Iſrael am 
Sinai einen Bund mit Gott, ge- 
macht hatten, dann hieß es in 5. 
Moie 27, 9—10: Heute, diejes Ta- 
ges, biit du ein Volk des Herrn 
geworden, dab du der Stimme des 
Serrn, deines Gottes, gehorjam 
jeieft und tuſt nach feinen Geboten 
und Rechten, die ich dir heute ge- 
biete. Nirael hatte jich in dieſer 
Stellung aber nicht bewährt. Je— 
jaja jchreibt gleich am Anfange 
feines Buches (Kap. 1, 2-9), 
dab Sirael abgefallen und dag an 
ihm nichts Gejundes mehr da wä— 
re. Hier wird uns der Weg zur 


des 





Niederheritellung eines gefunden 
richtigen Verhältniſſes zu Gott 
angegeben. 


Wenn jemand einen vornehmen 
Gaſt erwartet, dann werden Vor— 
bereitungen getroffen. Sefus, dei- 
jen Geburtsfeit wir witrdig feiern 


December 15, 1943 





möchten, beaniprucht mehr Gait- 
recht, er möchte dauernd in uns 
wohnen, unjer Herz joll fein Tem— 
pel jein. So war's damals, jo iſt's 
heute und jo jofl.es jein. Doch der 
Evangeliit Johannes jchreibt von 
damals: er kam in jein Eigen- 
tum und die Seinen nahmen ihn 
nicht auf. Der Zujtand von Offb. 
Seh. 3, 20 — .Siehe, id) itehe vor 
der Tür und flopfe an — fann ſich 
auch heute bei den Seinen wieder- 
holen. 

Die Wörter Täler, Berge und 
Hügel find hier als perjonifiziert 
zu betrachten. Der Vorläufer Je— 
ju, Sohannes der QTäufer, gibt 
eine Erflärung darüber. In Luk. 
3, 7—S fordert er die Juden, die 
einen hoben Wert davon hielten, 
da; fie Abrahams Nachkommen 
waren, auf, rechtichaffene Friichte 
der Bühe zu tun und ich nicht auf 
ihre Abſtammung zu verlajien. 
Paulus jchreibt an die Gemeinde 
zu Korinth daß Gott nicht viel 
Weiſe nach dem Fleiich, nicht viel 
&emaltige, nicht viel Edle berufen 
habe, ſondern was töricht vor der 
Welt ei. Die Bibel gibt uns Na- 
men von jehr reichen, gelehrten 
und edlen Menichen, aber die Ti- 


tel: Graf, Lord, Dr. uſw. find 
der Bibel nicht entnommen und 
unier Heiland verbietet lauf 


Matth. 23, 8 den Seinen, fie joll- 
ten jich nicht Meiſter nennen laj- 
jen. Gottes Mugen beiteht 
fein Kaſtenweſen. Jakobus lehrt 
daß ein Bruder, der niedrig iſt, ſich 
ſeiner Höhe rühmen ſolle und der 
Reiche ſeiner Niedrigkeit. Jeſus 
ſchätzte die zwei Scherflein, dic 
eine arme Witwe in den -Öottes- 
faiten legte, höher -ein, denn die 
Haben aller andern. Und Johan— 
nes gab dem gewöhnlichen Volke 
den Nat: Wer zwei Röcke hat, der 
gebe dem, der feinen hat; und wer 


Nor 





Speile bat, tue auch alſo. Eine 
Yuto- oder Eilenbahnfahrt macht 
jich viel angenehmer, wenn Die 


Täler erhöht, und die Berge er 
niedrigt worden Jind. Rang- und 
Sejellichaftsumterjchtede iwirfen 
ttörend in der Gemeinſchaft gläu- 
biger Seelen. 

Der Prophet weisjagt ferner, 
was ungleich jei, jolle eben wer— 
den. Es fommt vor, wenn Muto- 
mobilfahrer zu ſchnell um eine fur- 
ze Biegung fahren ‚da es um— 
fippt und die Inſaſſen beichädigt 
werden. Deshalb werden in letter 
Zeit die Wege dahin verbejjert, 
daß feine fcharfe Biegungen vor- 
fommen und Unglüdsfälle vorge- 
beugt werden. Bei Eijenbahnen 
wird das noch mehr angewendet, 
weil lange Züge unmöglich furze 
Biegungen machen fünnen. Man 
jaat, das Kaiſer Nikolaus der Er- 
te jeinen Ingenieuren mit dem 
Spazieritofe auf der Zandfarte 
zeigte, wo die Eijenbahn von Be- 
tersburg nah Mosfau angelegt 
werden jolle, und das iſt eine gera- 
de Linie. Muf geraden Wegen 
fahrt man jicherer, als auf unge- 
raden. 

Ein Lehrer forderte jeine Stu- 
denten auf, Wahrheit und Lüge 
zu illuſtrieren. ES fand ſich einer, 
der zur Mandtafel ging und auf 
derjelben eine gerade Linie 309 
und eine im Zickzack. Die gerade 








Linie bezeichnete er mit Wahr- 
heit, die ungerade mit Lüge. Wenn 
Pſalm 125, 5 von frummen We- 
gen die Rede iſt, jo meint das ſolche 
Wege, die von Gottes Geboten ab- 
weichen. So verjtand aud) Johan— 
nes, der Täufer, dieſe Schriftitelle, 
indem er den Zöllnern den Nat 
gab, nicht mehr zu fordern, denn 
geſetzt war. Wie ſcharf geikelte 
doc) Jeſus das ungerade Wejen, 
vie Heuchelei! 

Zur weiteren Borbereitung 
einer Gott wohlgefälligen Chriſt⸗ 
feſtfeier gehört auch: Was höcke— 
richt iſt, ſoll ſchlicht werden. Zur 
Herſtellung eines guten Fahrwe— 
ges oder einer ebenen Bahn ge— 
hört nicht nur die Erniedrigung 
der Berge und Erhöhung der Tü- 
fer, nein es müjjen auch die Elei- 
neren Erdflungen, die Budel, die 
Hoͤcker "entfernt werden. Eine Rei— 
je zurücklegen auf holperigen, lö- 
berichten Wege muß jehr unan- 
genehm jein. Dur den Glau- 
ben an Jeſum Ehriftum wird das 
eigene Ich in d. Tod gegeben. Aber 
unfer Fleiſch wird nicht mitbe- 
fehrt. Die Lüſte desjelben müſſen 
gefreuzigt werden und zivar tüg- 
(ich. Johannes gibt dazu folgen- 
de Erflärung: Tut niemand Ge— 
walt noch Unrecht und laſſet euch 
genitgen an eurem Solde. Jakobus 
jaat, Streit und Krieg fommen 
aus den Wollütiten, die in unjern 
Gliedern jtreiten. Oftmals iſt es 
die Begierde nach dem Dollar, die 
zu Sewalttätigfeiten und Unfrie— 
den auch unter Kindern Gottes * 
antichtet. Der Geiſt und das Wort . 
Gottes iind gegen jede Geivalttä- 


Die Mutter Jeſu drückt 
y in ihren Robpreis jo aus: Er 
et die Gewaltigen vom Stuhl 


und erhebt die Niedrigen. 
Eine andere Uriache kann auch 
ie jein, wenn irgendein Familien— 








Semeindeglied glaubt, day 
e5 zu wenig Anerfennung erhält. 
Der Apoitel Sohannes berichtet 


von einem ®&emeindebruder Dio- 
trapbus, der unter den Gemeinde- 
oltedern hoch gehalten jein wollte. 
Er veritieq fich Toweit, da er die 
Reiſeprediger nicht nur nicht auf- 


nahm, jondern jogar die Brüder? 
aus der Gemeinde ſtieß, die eh 


gegen jeinen Willen doch taten. 
Solde Mißſtände ſind feine Zier- 
de einer gläubigen Gemeinde, und 
die Herrlichkeit des Herrn wird in- 
tolgedejjen-nicht offenbart, wie der 
Prophet verheißt, daß es geiche- 
ben wird. Nur in den Familien 
und Gemeinden wird jich die Herr— 
fichfeit des Herrn jo offenbaren, 
daß alles Fleiich es jehen wird, , 
wo man beitrebt iit, erwähnte 
Mititände weg zu- räumen und 
dem Ehrenfönige eine ebene Bahn 
zuzubereiten. Der liebe Herr wolle 
alle feine Kinder jegnen, in wür- 
diger, Gott wohlgefälliger Weile 
Weihnachten zu feiern! 

Euer Mitgenojje am Reich Got- 
tes und an der Trübjal, 

= Gerhard P. Regehr. 


United Church Miſſion 


Norway Houſe, Man., 
den 18. Nevember 1943. 


Sch grüße Sie, Br. Neufeld, 


Nusiben 50 


Ein Weihnachtspacket 


für neugeborene Indianer Kin- 
der in 24 Windeln und 4 Deden 
bei Poplar River, Manitoba iit 
auf dem Wege von Freunden der 
Milton. 
” EZ 
Eine Miſſionsgabe 

fir Bibeln in Eree von der Sonn- 
tags-Schule und Sugendverein 
von Burwalde in der Höhe von 
360.00 für die Indianer Million 
bei Siland Lake, wo Br. Edwin 
Brandt von Burwalde als Miſſi— 
onslehrer tätig iſt, iſt weiterge- 
leitet. Die Bibeln jind in Aus— 
ficht geitellt. 





im Namen des Nuferjtandenen 
Herrn Jeſu Ehrifti, Bi. 40, 3. 

Sch möchte herzlichſt danken 
fiir die Hilfe, die Sie mir erwie— 
jen zur Erlangung dieſer Anftel- 
fing in einem der Hilfe jo benö- 
tigten Mifjionsfelde. 

Ich traf hier m Norway Houſe 
Sonnabend, den 16. Dftober ein. 
Die See war jehr unruhig, dod} 
darf ich jagen, daß ich nicht eine 
einzige Mahlzeit überſchlagen ba- 
be, wenn auch die Wellen den Tee- 
keſſel vom Ofen jchleuderten. 

Das Wetter hier gleicht noch 
ſehr dem von zu Haufe, und wir 
haben jehon manchen Spaziergang 
unternommen, um alles zu beſich— 
tigen. Die Smmergrünen. Bäume 
zwiichen d. großen Felſen nahe am 
und die vielen kleinen In— 
n Roßville Lake, der 
us auf Seite 5) 








Einladına 


zur Bibelfonferenz in Winnipeg. 





Sn den Tagen vom 27. bis zum 
29. Dezember einjchlieglid; Toll, 

Gott will und wir leben, die 
alljährliche Bibelfonferenz in Win- 
nipeg ivieder tagen. Die Verhand— 
lungen Tollen unter dem Thema: 
„Gottes Endziel mit den Men- 
jchen“, verlaufen, ‚gegründet auf 
Dffenbarung Kapitel 20, 21 und 
2. Rev. U. H. Unruh, Winkler, 


a ma 


und Rev. D. D. Derkſen, Boilli- 


vain, haben es übernommen die 
Vorträge zu halten. 

Sn dieſen erniten Tagen — — 
iſt es geboten, daß wir uns Zeit 


nehmen, einmal stille jtehen und 
uns fragen: „Wie wird das alles 
einmal enden?” „Warum laßt 
Gott das alles jo gehen?” Wenn 
wir die Abjichten Gottes bejier 
veritänden, jo würden uns viel 
iveniger Fragen aufjteigen, wa— 
rum diejes oder jenes gejchieht. 
Nehmen wir uns daher diefe Zeit 
ab ımd laſſen wir das Wort uns 
befehren, was Gott für Abfichten 
hat und welches Ziel Er im Auge 
bat. 

Wir fordern alle treuen Kinder 
Gottes auf und hitten fie- hiermit 
recht eindringlih für die Konfe— 
renz zu beten, denn wir willen, 
daß fie nur dann einen Erfolg 
haben fann, wenn der Serr da3 
ganze Unternehmen belebt und 
beberricht. O, daß ſich das in die— 
ſen Tagen ſo erfüllen möchte! 
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Das Wort Gottes und 
der Prediger! 
(Referat, gehalten auf der Predi⸗ 


gerkonferenz der M. B. Gemein⸗ 
den Albertas in Linden.) 





Wenn wir einen Verſuch machen 
etwas über dieſes Thema zu ſa— 
gen, das dem Wortlaute nach ein 
Doppelthema iſt, ſo müſſen wir 
vor allen andern feſtſtellen, daß 
das Wort Gottes als ſolches etwas 
unumſtößlich feſtes, unveränderli— 
ches, in jeder Hinſicht vollkom— 
menes darſtellt. (Lies Pſalm 119, 
89 und 144). Es unterliegt keiner 
Kritik GPſalm 119, 137), bedarf 
feiner Zurechtitellung, erflärt und 
ergänzt ſich jelbit, iſt erhaben 
über jeglches Menjchenwort und 
menichliche Urteil. Es ift wahr in 
jeder Beziehung (Bob. 17, 17; 
Bjalm 119, 142%. Sein Zweck 
MH den Menjchen den SHeilsplan 
Gottes zu offenbaren und ihnen 
das Heil nahe zu legen. Es enthält 
Natur⸗ und Weltgeſchichte, Kir- 
chengeichichte, Völkerkunde und 
Rrophetie inbezug auf Iſrael, die 
neuteitamentlie Wera und die 
Endzeit, alles in dem Maße wie 
es notwendig it die Menjchheit 
mit dem Seilsplan Gottes zu ih- 
rer Erlöſung befannt zu machen 
(Sehe Bil. 104; die Bücher Sa- 
muels bis Eſther; 1. Moje 5, 10, 
11 u. a.; fodann die Bücher Da- 
niel und Offenbarung des ob. 
und” viele andere Stellen heiliger 
Schrift). Das Wort iit die Dffen- 
barıng Gottes. Es enthält Troit, 
Zuſpruch und Aufmunterung, ſo— 
wohl als auch Zurechtweiſungen, 
Warnungen und -Gerichtsdrohun- 
gen, wie auch Aufforderungen zu 
trenem Dienjt und Ausharren in 
Zeiden bis an's Ende. — Es iſt 
eine immer ſchöpfliche Fundgru— 
be, fiir den, der darin ſucht. Seine 
Schönheit iſt unübertrefflich, ſeine 
Kraft vnüberwindbar und zugäng- 
lich für alle, die fie beanipruchen 
(Röm. 1, 16—17). Es iſt Gottes 
Wort! Diefes Wort nun, diejes 
heilige Gotteswort zu predigen it 
des Predigers Vorrecht und 
Pflicht (1. Kor. 9, 17). Es iſt 
aber diefer Prediger ein Menich, 
dem, wie allen andern, viele Män- 
gel und Gebrechen anhaften. Wie 
gut daher, dab es nicht ein Wort 
it, das er zurechtzuitellen und 
auszubejjern hat. In eriter Stelle 
iſt es num von großer Wichtigkeit, 
dab des Prediger eigene Stellung 
zum Worte eine richtige iit. Er 
muß die’Kraft des Wortes Gottes 
an ſich jelbit erfahren haben und 
muß feine Suveränität erfanitt 
und anerfannt haben. Er mu es 
liebgewonnen (Pſalm 119, 140) 
und es zur Richtſchnur feines 
Zebens gemacht haben. Sa, fein 
eigenes Privatleben ijt dem Wor- 
te Gottes unterordnet. Sein Dienit 
it dem Worte gemäß und feine 
Kraft fonımt aus demjelben. Er 
it von der Notwendigkeit mit dem 


Morte Gottes befannt fein zu 
müſſen durchaus überzeugt (2. 


Tim. 3, 14-17). Er braudtt die 
Bibel nicht zum Tertbuch jeiner 
Predigten, jondern ſucht und 
forjcht darin zur eigenen Erbau- 
ung, lieit es ſyſtematiſch, Ternt es, 
eignet es fich an, fowohl dent In— 


Mennonitiſche Rundſchau 


halte als auch dem Geiſte nad). 
Seines eigenen Lebens Richtung 
und Lauf wird durd das Wort 
Gottes beitimmt und beherricht. 
Selbit als Lektüre benugt er das 
Wort Gottes, er macht es da wie 
es nach Ejther Kap. 6 der König 
Ahasverus mit den ſtaatlichen 
Chroniken tat und er findet im— 
mer wieder Genuß am > 
Wortes Gottes. Betend forſcht er 
darin und findet immer neues da- 
rin, dag er zur eigenen Stärfung 
und zum Wohl umd Heil anderer 
ausmirst (2. Tim. 2, 6). Bas ihm 
der Herr an Schägen aus jeinem 
Worte darreicht, gibt er treulich 
weiter um anderen zu  diemen. 
Seine Predigten jind dem Worte 


Gottes entnommeen, durch das 
Mort beitätigt und beleuchtet, 


werden nad) dem Worte vorgetra⸗ 
gen und weiſen hin auf das 
Mort. (Vergleiche die Predigten 
des Apoitels Petrus nad) Apg. 
Kap. 1 und 4 und-die des Stepha- 
nis nad) Kap. 7). Seine, des Pre⸗ 
digers Gedanken werden aus dem 
Worte Gottes geboren, von dem 
Morte beitimmt und gelenft und 
mit dem Worte belegt und nicht 
wird das Wort zum Anhängena— 
gel für die eigenen Gedanken. Er 
bebandelt das Wort als Gottes 
Mort mit der ihm gebührenden 
Sochachtung, redet dasjelbe mit 
Furcht (lies Jeſaja 6 und Sere- 
mia 1), wählt die ſchönſten Worte 
es darzulegen und fürchtet ſich es 
durch gemeine zu entheiligen. Er 
jucht nicht feinen eigenen Worten 
Mucht und Nachdruck zu geben 
durch das Wort, jondern ſtellt 
dasſelbe ſelbſt dar als Quelle der 
Kraft und räumt ihm die erſte 
Stelle ein. Er jucht den Zuhörern 
das Mort fo Klar und deutlich dar- 
zulegen, dag „es leſen fönnen, 
wer boriiberläuft“, wie der Herr 
es weiland feinen Bropheten ge- 
bot (Habakuk 2, 2). Er fordert auf 
zur Annahme des Wortes, indem 
er die größten und ököſtlichſten 
Wahrheiten der heiligen Schrift 
bervorhebt wie jeinerzeit Paulus, 
wenn er an Timothens jchreibt: 
Wahrhaftig und aller Annahme 
wert iit das Wort, dab. Chriftus 
Jeſüs it in die Welt gekommen 
die Siinder jelig zu machen“. (1. 
Tim, 1, 15). Er jelbit beugt. id) 
unter da3 Wort und gibt demiel- 
ben Rechenichaft iiber all fein Han- 
deln und Reden. Sein Leben und 
ſein Denken, ebenjo auch jeine 
Nrediaten, alles wird forrigiert 
durch das Wort. Bei Erfolg wie 
auch bei Mikerfolg tt es das 
Mort, das ihn im Geleiſe hält 
und in richtiger Stellung be— 
wahrt. In Berufsnot- und Be- 
drängnis iſt es fein Troit und ſei— 
ne Hilfe (Ser. 15, 16). Als einer, 
Ser dem Worte den rechten Platz 
einräumt, braucht er für jich und 
fiir andere das ganze Wort. Das 
Urteil des Wortes iſt für ihn 
maßgebend, d. Troft desjelben hin— 
reichend und was es verheißt, iit 
ihm genug. Er meidet e8 einem 
Sieblingsaedanfen im Worte nac)- 
zugehen, horcht aber auf die Stim- 
me des Heiligen Geiites und jieht 
auf die Notwendigkeit und Ver— 
hältniſſe um Mängel zu eritatten 
und Bedürfnifje zu genüge nad) 
dem wiederholt in den Prophe- 
ten vorfommendem Worte: „Alto 
jpricht der Serr!” Er weiß mit 
dem Worte zu ftrafen, zu ermah- 
nen und zu tröjten. Er lebt dur. 
das Wort, von dem Worte, in dem 
Worte, für das Wort ımd gebt 
auf in d. Worte. Angeſichts diejer 
Tatſachen frage ich mich: „Bin ich 
ein Prediger?“ 


Ein Beimb in 
Gretna. 


Ja, ſo geht es denn im Leben. 
Wenn man mir z. B. vor 11% Mo- 
raten gejagt hätte, dag ich am 13. 
November unſere Schule in Gret- 
na beſuchen wiirde, fo hätte ich ihn 
ausgelaht. Wie Tollte ich mohl 
von unferer Farm im Norden 
Saskatchewans bis zum ferniten 
Süden der Provinz Manitobas 
gelangen? Mber Gottes Wege mit 
uns Menjchen ſind doch oft wirklich 
wunderbar. Das habe auch ich wie- 
der einmal erleben dürfen. 





Zejen des 


Ganz unerwartet taten ji mir 
nämlich diefen Herbit die Türen 
auf, und ich fonnte meinen längit 
sehegten Munich, die Winkler Bi- 
belſchule zu bejuchen, in die Tat 
umjegen. Meine Erwartungen jind 
nicht getäufcht. ES iſt doch ein herr- 
liches Vorrecht, mit jo vielen Kin— 
dern Gottes in ſchönſter Gemein- 
ichaft zu Ieben, und ganz bejon- 
ders wenn wir jo nahe an der 
Quelle jein dürfen, wie in unjeren 
Binelichulen. Ströme des Segens 
geben doch von ihnen aus. Sie rei- 
en bis in die weiteiten und zer- 
itreutejten Teile unjeres Bolfes. 
Yın meiiten-aber bringen fie Zeben 
und Gedeihen dahin, wo man ihre 
Notivendigfeit und ihren Wert er- 
fannt bat. 

Doch ich wollte ja von unferem 
Abitecher nach Gretna erzählen. Es 
iit Sonnabend, umd- wir jind frei. 
Nicht aber die Schüler des M.C. 
3. in Gretna. Da hat man nämlich 
es aus ganz beſtimmten Gründen 
für gut befunden, den Sonnabend 
als Schultag anzujehen, und dage- 
gen den Montag frei zu geben. 
Paßt uns ausgezeichnet! Hätten 
gerne einmal Einblick in ihre Ar- 
beit getan. einer von unſeren Brü- 
dern hat ein Auto aus Sasfatche- 
wan mitgebracht, und jo jteht un- 
ſerem Vorhaben nichts im Wege. 

Etva um 11 Uhr macen wir 
uns auf den Weg. Die Erde iit 
ichon etwas gefroren, aber Schnee 
iit noch feiner da. Welch ein ent- 
zücfendes Bild bietet doch dieſe 
Gegend für den Farmer! So weit 


das Auge jehen kann, iit das Land _ 


eben. Der ſchwarze Boden zeugt 
von großer Ertragsfähigfeit. Die 
meiiten Felder find jchon wieder 
ſchwarz. Doch jieht man auch) recht 
oft ein Kornfeld, auf dem das 
Vieh noch etwas findet. Und hier 
ift jogar noch ein großes Feld Son- 
nenblumen! Der Combine iſt gera- 
de an der Arbeit jie einzuheimfen. 
Na, meinte der eine, „bia jull wie 
ons eegentlijh eenen goden Vä— 
xraot toom Winta bejorje!” Doc 
die Beit eilt, und da wir hoffen, 
der Weihnachtsmann wird in die- 
ſem Sabre wieder mehr Peanuts 
haben, fahren wir iveiter. 

Durch mehrere fait völlig deut- 
jche Städtchen find wir jchon ge- 
fahren. Dann heißt es auf einmal: 
Das da zur Rechten iit Gretna. 
Noch Fugen nur einige Säufer aus 
einem förmlihen Wald von Bäu— 
men hervor. So richten jich unfere 
Blicke wieder nad) vorne. Auch da, 
ſcheint es fo, tit lauter Wald: Kein 
Weg, fein Steq zu jehen. Das find 
ſchon die Staaten, jagt einer. Nur 
noch eine quite Meile, und wir jind 
da! Kein, fo was! Das war num 
wieder eimal jo ganz anders, als 
man e3 ich vorgeitellt hatte. Wir 
hätten doch alle gerne einen jorecht 
tiefen Blick in dieies gelobte Land 
getan, und nım war es bier aud) 
„mit Brettern zugenagelt”, gerade 
fo wie bei uns im Norden. Der 
einzige Unterſchied war, dat dieſes 
nicht Pappeln waren. Na, es it 
vieffeicht auch ganz qut, wenn man 
dem Nachbar nicht immer gleich 
in die Taſche Ichauen kann! 

Set biegen wir in das Städt- 
chen ein. Beſonders hübſch muß es 
doch im Sommer fein, wenn die 
vielen, hohen Bäume voller Laub 
find. Ein paar Eden, und wir ſte— 
hen vor dem großen, impofanten 
‚Gebäude. 

Wie viel würden doch Diele 
Wände erzählen Fönnen! Nein, fie 
find nicht mehr jo neu und weiß 
wie einit. Ueberall find auch heir 
Spuren von der Vergänglichkeit 
alles Irdiſchen. Wir freuen uns 
ihon im voraus mit den Schü- 
lern, wenn wir an daS neue Schul- 
baus denken, welches, fo Gott will, 
bald diejes alte erfegen wird. 

Etwas ſchüchtern treten wir ein. 
Der lange, breite Gang tit leer. 
Aber das Klappern der Teller 
und Gabeln aus dem Kellerraum 
zeugt dennoch von einiger Tätig- 
feit. Einer der Lehrer tritt un3 
entgegen und fraat nach unjerem 
Begehr. Als er vernimmt, dab wir 
von Winfler ſind ımd uns ihre 
Arbeit anjehen möchten, beißt er 
uns willfommen und Iadet uns 
auch zum Mittag ein. Natürlich 
nehmen wir es dankbar an. Die 
Fahrt in der friihen Luft hat ung 
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einen quten Appetit gegeben. Als 
ivir wieder herauffommen, wim— 
melt es jchon voller Knaben. Falt 


ohne Ausnahme jind jie noch jehr 
jung — unter dienitpflichtigem 
Alter. 


Eben kommt auch eine- große 
Schar Mädchen herein, die in der 
Stadt Quartier haben, während 
die Knaben in der Schule [ogieren. 
Auch von den anderen Lehrern 
werden wir jeßt herzlich willfom- 
men gaebeißen. Wir beſprechen 
gleich, wie wir unjere Zeit am 
beiten ausnüßen fünnen. Möchten 


-ja in alle Klafjen etwas hinein- 


ichauen. 

Es läutet. Ein furzes Sinund- 
herlaufen, dann iit alles jtill. Leh— 
rer Schäfer ladet uns zu ji nad) 
Srad 12 ein. Es iſt ein erhebender 
Anblik, sal® wir im das gefüllte 
Zimmer emtreten.» Hier jitt jie- 
jest vor uns, unjere Jugend, die 
wir jo lieben und deren Wohl uns 
jo jehr am Herzen liegt. 

Die Mädchen alle in ihren 
ſchmucken blauen Uniformen mit 
den zierlichen weißen Kragen; die 
Knaben und Simglinge in weni- 
ger gleihmähiger Tracht. 

Der Gegenitand iſt Stiliitif. Die 
Aufgabe für heute: freie mündliche 
Vorträge über jelbitgewählte The— 
mata. 

"Sch wünschte, ihr hättet jie hö— 
ren fönnen! So voller Lebensfri— 
iche und voller gejundem Humor, 
daß wir unſere helle Freude daran 
hatten. Für dieſe ijt unſere Mut- 
teriprache noch fein notiwendiges 
Uebel. Sie fühlen jih darin zu 
Haufe und beivegen jich ganz frei 
darin. Ein fchönes Zeugnis für 
Eltern und Lehrer. 

Die Stunde iit vorüber. Wäh- 
rend Grad 12 geht, fommt Grad 
11. Auch Lehrer Ejau tritt ein. 
Er unterrichtet die Religionsfä— 
er. Heute iſt es Glaubenslehre. 
Er weilt uns auf die großen 
Scwierigfeiten hin, bei Schülern 
mit jo verjchiedener Vorbildung, 
die beite Art und Weile des Unter- 
richtes zu treffen. Er habe ihn im 
Katechefieren gefunden. Kurze 
Fragen und Antivorten, die die 
Schiller auswendig lernen müſ— 
fen. Dann fängt er an. Mber es iſt 
fein trodenes Drillen. Er diftiert 
einige furze Fragen und Antwor- 
ten und legt diele dann aus. 

In jeiner Tebendigen Weile 
macht er es uns groß, wie nichtia, 
ja wie wertlos doch dem Apoſtel 
Paulus auch die größte Bildung 
it, im Vergleich zu "der über- 
ſchwenglichen Erfenntnis Chriiti 
Jeſu. Nur erit wenn wir fie in ſei— 
nen Dienit itellen, gewinnt jie E- 
wigfeitswert. Danı aber muntert 
er auf zum tüchtigen Lernen, um 
Dadurch zu wirflih brauchbaren 
Chriſten heranzuwachſen. Ich neb- 
me aus dieſer Klaſſe den Eindruck 
mit, daß die Schüler dieſer Schule 
einen tüchtigen, ſoliden Religions— 
unterricht erhalten. Er wird ihnen 
im ſpäteren Leben von unichäßba- 
rem Werte fein. 

Jetzt geht es wieder mit Lehrer 
Schäfer und zwar zu Grad 10. 
Deutich. Sch bin jeit jeher ein gro- 
Ber Freund der deutichen — 
geweſen, und jo kann ich auch hiev, 
ganz mitleben. Mile Achtung vor 
diefer Klaſſe! In 11 und 12 fonn- 
te man ſchon mehr Porbildung 
borausjeten. Hier nicht. Sch war 
itberrafcht, wie unſere alten deut- 
ihen Gedichte zu ihrem Rechte 
famen. Das war fein unſicheres 
Sin- und Hertappen, wie man es 


heute jo vielfach findet. Da war 
Ausdrudf, Betonung und aud) Ber- 
jtandnis! Ich hatte wirklich den 
Emdrud, daß die Schüler mit 
ganzem Snterejje dabei waren. 
Und das will heute jchon jehr viel 
jagen. Es freute mid), daß fie ſich 
bier-jo einen jhönen Schatz deut- 
jcher Kerngedichte aneignen fonn- 
ten. 

Pauſe. Alles jtrömt zur Kapelle. 
Der Saal ijt voll. ES müſſen bei 
140 jein. Saft genau auf die Hälf- 
te verteilt. Zehrer Peters tritt her- 
vor. In feiner Sand hält er eine 
Doje voll Zettelchen. Alle horchen 
wir gejpannt, was er jet wohl 
wird zu jagen haben. Richtig! Es 


handelt jih um Weihnachten! Des- , 


halb die gejpannten Züge. Diejes 
Felt verliert ja für jung und alt 
nie feinen Zauber. Auch in Gretna 
ſchaut man ihm jehnfüchtig entge- 
gen. Dann geht's ja nach Haufe! 
Und Mutter und Vater haben ja 
in diefer Zeit der Trennung auf 
einmal einen ganz neuen Wert 
befommen. Ob alle jo froh find? 
Kaum. Eme ganze Reihe wird 
wohl auch bier einfame Weihnad)- 
ten feiern. — Möchten die fleinen 
Geſchenke, die jie ſich gegenieitig 
geben wollen, ihnen in bejonderer 


Weiſe ein Hinweis werden auf die ‘, 


große Gabe unjeres himmlifchen 
Vaters, die auch die einjamite - 
Weihnacht mit himmliſchem Glanz 
erfüllen fann. 

Grad 12 bat Geichichte in der 
nächſten Periode bei Lehrer Sie- 
mens. Manches Alte wird lebendig 
mandes Neue wichtig mährend 
man jeinem anjchaulichen Erzäh- 
Ien folgt. Sch glaube, die Eramen 
ſollten ihnen nicht Schwer fallen. 

Zum Schluß geht e8 noch einmal 
mit Grad 11 in die Phyſik Klaſſe 
bei Lehrer Beters, dem Prinzipal. 
Davon verjtehe ich num zu wenig, 
um ein Urteil fällen zu fönnen. 
Die Schüler meiitern aber ihre 
Aufgaben, und das ijt die Haupt- 
fache. Mber als Lehrer Beter3 den 
Ausdruck braucht: „So etwas wie 
Kälte gibt es nicht”, horchten auch 
jie auf. Das war denn doch em 
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„Veues Teſtament“ 


mit Stichwort-Konkordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott hat ein Muſter geſunder Wortt 
exwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1 
13). Daher wird in Ddiejer Wieder: 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie— 
chiſche Ausdrud ımit nur einem deut⸗ 
ichen iviedergegeber, der dann fin 
fein anderes Wort mehr verwende 
wird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deutſch 
zeigt, wo ein= und dasfelbe Wort in 
Urtert erjcheint. Durch Stichwörter 
wird raiches Auffinden von Scrift- 
ftellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftament mit Stid 
wort⸗Konkordaaz in ſchönem Runl. 
feder-Einband Haben wir auf Ları 
Der Preis (auf Bibeldrunpapt r) 
it $3.15. Der Preis (ef Ste m- 
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Beitellungen mit der Bahlrım 
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Vekanntmachung 
Dr. G. B. MeTaviſh 


bat nach 3 Jahren des aktiven 
Dienftes mieder jeine Praxis 
an 50& College Ave. Winnipeg 
aufgenommen. 

Spezialität : Geburtshilfe, 
Frauen u. Kinderfrankheiten. 
Office Phone: 52 376 


KRejidence Phone: 46 857. 





bischen zu jtarf. Aber als es uns 
dann erklärt wird, daß es nur die 
Abmwejenheit von Wärme jei, ging 
doch ein zujtimmendes Schmun- 
zeln über alfer Gejichter. — 

So aljo wird in Gretna gelernt 
und gearbeitet. Leicht iſt es nicht 
für die Schüler. Und doch denfe 
ih, wird niemand von ihnen, es 
fpäter bereuen, dab er hier hat 
arbeiten und, gebe Gott, —auch 
alauben gelernt. 

Als wir heimfuhren, mußte ich 
viel an einen Ausdrud von Leh⸗ 
rer Unruh denken, den er den Tag 
vorher gebraucht hatte. Er ſagte 
wir würden noch ſoweit kommen, 
da wir, wenn wir unſeren chriſt⸗ 
lichen Glauben erhalten wollten, 
bon einer höheren Ausbildung 
würden abjehen müſſen. Der Ein- 
fluß nach der anderen Seite jei 
auf den höheren Zehranftalten To 
groß, dal nur die wenigiten genug 
MWideritandsfraft haben würden. 

Und dann dachte ich an unjere 
Sugend, die ſich hier und in Rojt- 
bern eine gute allgemeine Bildung 
aneianen fann, ohne diejer Ge- 
fahr ausgejeßt zu jein, ja im Ge— 
genteil, noch im Glauben befeitigt 
werden fann. Und ich danfte Gott 
für diefe Schulen. 

Erfennen wir Eltern 
große Aufgabe auf diefem Gebiet? 








Warum die EB von 
Hartleibigkeit 
leiden 


Wenn funktionale Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie miserabel, nervös 
irritiert fühlen und an deren Symptome 
leiden — Kopfschmerzen, üblem Mundge 
ruch, verstimmtem Magen, Verdauungs- 
störung, Schlaf- und Appetitlosigkeit und 
Ihr Magen fühlt voll von Gase und Blä- 
hungen — besorgen Sie sich Forni’s zeit 
een Alpenkräuter, Mehr als ein 

führmittel, es ist auch eine Magentä- 
— anregende Medizin, hergestellt aus 

der Natur eigenen medizinischen Wurs 


“  zeln, Kräutern und Pflanzen. Alpenkräu: 


Bringt träge Därme zum Arbeiten u 
hilft, verhärteten Abfall sanft und leich® 
auszuscheiden, sowie die durch Hartlei- 
bigkeit verursachten Gase zu vertreiben 
und gibt dem Magen das angenehme Ge- 
#ühl von Wärme. Wenn Sie die Freuden 
Bee Linderung von Hartleibig- 
tsbeschwerden wieder wissen wollen 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttun 
wollen, besorgen Sie sich heute 
Alpenkräuter und nehmen Sie es ein ge 
mau wie auf dem Etikett angegeben. 
— es in —————— nicht 
kaufen könne: sen e für un 
Alpenkräuter = Einführungsangebot un 


lten Sie— 


UMSONST ges Wzt-Ere 


FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti» 
septisch—bringt schnelle Linderu: von 
rheumatischen und neuralgischen S '- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, ste» 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstaus 
ehungen und Verrenkungen. 

FORNT’S MAGCLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörune 
gen, hervorgerufen durch -ein Uebermass 
an Säure, 


Angebot” Kupon — Jetzt | 

| 0 Ein'-<ene $1.00. Senden Sie mir 

porteirei il Unzen Alpenkräuter 

J und — 606 Wert — je eine Probe- 
flasche Heil-Oel und Magolo. | 

kb O Ber Nachnahme—C,0,D.— (zuzüg- 
ich Gebühren). | 
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unjere- 


Dder iſt e8 nicht wahr, wenn Pred. 
Siemens heute jagte, das einer 
der itärfiten Pfeiler unjerer Ge- 
meinde falle, wenn die Türen die- 
ſer Schulen. geichloffen würden? 
Wolle Gott Gnade geben, dag wir 
unjere Pflicht unjerer Jugend ge- 
genüber erfennen möchten. Sie iſt 
unſere Zukunft. Mit ihr jtehen 
und fallen wir. Und wenn man ji) 
bier in Manitoba mit Befürwor- 
tung der Regierung entichlofjen 
bat, eine neue Schule zu bauen, 
dann wollen wir diejes Vorrecht 
als ein Gnadengejchenf unſeres 
Sottes aniehen. Wollen wie ein 
Mann dahinter itehen und mit der 
Tat beweifen, dag uns unfere Ju— 
gend über alles ſteht. 

Wie ſchön würde es fein, wenn 
beide Schulen ſoweit fönnten aus- 
gebaut werden, daß auch die, wel- 
che eine höhere Bildung haben 
wollen, ſie in unſeren Schulen er- 
halten könnten? Die Notwendig- 
feit iit da. Sind wir nod) ſchwach 
dazu? Was wenige nicht können, 
it für. uns alle oft ausführbar! 

Und ihr Süngeren und Jungen, 
die ihr in dieſen Schulen weilt, 
ſeid euren Eltern dankbar für die 
Selegenheit, die fie euch geben, 
und fauft die Zeit aus, denn es ilt 
böje Zeit. Alle wollen und müſſen 
wir Sand ans Werk legen. Denn 
wo die Beionnenheit der Alten 
wanfend wird, itberwindet oft die 
Begeiiterung der Sugend. 

Einen berzlihen Gruß an alle 
Freunde nah und fern. 

Heinrich Klaſſen. 


Einladuna 
Weihnahtsprogramm 


Der Chor der Sid-End Menn. 
Brüdergemeinde, Ede Juno und 
William Ave., bringt fo Gott 
will, Sonnabend, den 18. Dezem- 
ber punkt S Uhr abends, mwieder- 
um die fchöne Kantate: 


„Die Ewige Stadt“ 


von Chas. Gabriel, unter Zeitung 
des Dirigenten H. Riſcher zur 
Vorführung. Zur Berfchönerung 
des Programms wird das Orche— 
tier, aeleitet von Herrn Konrad 
uns dienen. 

Eintrittsfarten werden durch 
unjere Sänger ſowie am Eingang 
verfauft werden. 

Das Komitee. 


Hochzeitsfeier in Toronto, 





Sonnabend, den 20. November 
wurde Frl. Frieda Louife Lehn 
mit Seren If. ©. Neufeld in der 
Erſten Zutheriihen Kirche, To— 
ronto, von Melt. Dietrich Koop, 
Vineland, getraut. Die Braut iit 
die älteite Tochter des Herrn und 
Frau Xi. Lehn, Woodline Abe., 
früher Herſhel, Sasf., und der 
Bräutigam der einzige Sohn der 
Witwe Katharine Neufeld, Sar- 
dis, B. €. 

Pred. Arnold Faſt von der To— 
ronto Menn. Miſſion, wie auch 
der Ortschor und Rudy Dyck Te— 
nor, nahmen an dem Bochzeits— 
programm teil. Begleitet wurde 
das Brautpaar zum Altar von ih- 
ren Verwandten Frl. Tillie Sie- 
mens, Bineland, und Dr. J. H. 
Enns, Eaſt Lanſing, Michigan. 

Die einzige Schweiter des Bräu— 
tigams, Frau Sohann J. Wiebe, 
Sardis, B. E., wie auch Verwand- 
te und Freunde aus Dundurn, 
Sask. Kitchener, Zeamington und 
St. Cathrines, waren zur Hochzeit 
erichienen. 

Das neuvermählte Paar wird 
in Toronto wohnhaft bleiben wo 
er als Surnaliit Anitellung hat. 
Manchen Leſern der Rundſchau ilt 
der junge Mann als &. Enns be- 
fannt. 


Miſſion. 
Valmira, Columbia, S. A. 
(Schluß) 


Auch Typhus hatten wir und der 
Herr heilte ſie und ſchützte uns vor 
all den Krankheiten, gab auch je— 
den Tag neue Kraft zum Pflegen. 
Wir durften Wunden heilen, ohne 
Entzündung, indem wir Verband- 
itoff im Ofen badten. Wir haben 





einen großen Ofen, jo wie die 
Ruſſen es in Rupland hatten und 
da Iterilejieren wir auch die Betten. 
Das Gejchirr wird mit Dampf ge- 
reiniat. Da alle Ehrijten arm find, 
aber a teilnehmen an diejem 
Werk, fo geben jolche, die auf Far— 
nen leben, Kühe, Hühner, und 
dergleichen mehr, auch bringen jie 
Gier, Gemüſe und Frucht, und ich 
denfe oft an Concordia. Sa, die 
Liebe Chriiti wirft jolches. Leite 
Mode fam ein Kinderbettchen. 
Wir alle freuen uns, da der Herr 
jo reich jegnet, willige Herzen und 
Hände gibt zu Seinem Werf. 

Wir haben hier einen guten 
christlichen Zehrer von unferer Bi- 
belſchule. Der fommt dann mit den 
franfen Kindern zu Hilfe. Er äu- 
Berte den Wunsch: „Ach ich möchte 
jo gerne Medizin jtudieren. Er it 
23 Jahre alt und jo willig, dem 
Herrn zu dienen. Ihr jolltet ihm 
beten hören, wie er alle Kinder zu 
Jeſu Füßen legt, um ihrer Seelen 
Rettung bittet. Er iſt noch nicht fo 
ſehr lange gerettet. Ich ſtaune, 
was die-Gnade wirft in jo furzer 
Zeit. Bitte, helft beten, wenn es 
des Herrn Wille it, daß er als 
Arzt ſtudieren joll, da der Herr 
ihm die nötige Mittel dazu gibt. 
Sein Name iſt Pablo Rodriguez. 

Gegenwärtig haben wir eine 
Sterbensfranfe, welche ich pflegen 
darf. Sie iſt jo hilflos, iſt ſchon 
über zwei Monat im Bett. Sie 
muß gedreht und gefüttert wer— 
den. Mch fie iſt jo geduldig, 19 
Jahre und ihre Eltern find weit 
entfernt. Sie ijt eine Perſon, wie 
die Lieben in Afrika. Ihr Wunſch 
war, eine Arbeiterin daheim zu 
jein und num lebt fie zwei Monate 
länger wie die Aerzte fagten. Wir 
beten, der Herr joll fie bald von 
ihren Leiden und Schmerzen er- 
löſen. 

Bitte beſucht uns doch brieflich 
und fragt viel, ich weiß nicht gut, 
was ihr wiſſen möchtet. Bitte, be- 
tet für uns, wir brauchen Eure 
Sebete. 

len frohe Weihnachten und 
ein neues Jahr winfchend in dem 
Seren, nämlich die Fülle des, des 
alles in allen erfüllt, um daß die 
Menſchen um ums aud) etivas da- 
von verſpüren. 

Eure danfbare und im Herrn 
verbundene 

M. Siemend. 


St. Gathariens, Ontario. 





Gelobet jei Gott und der Vater 
Jeſus Chrijtus, der uns geiegnet 
bat, mit allerlei geiſtlichem Segen 
in himmlischen Gütern durch Ehri- 
tum (Eph. 1, 3). Diejes Wort hat 
fi) in letter, Zeit hier wohl be- 
mwahrbeitet. Se mehr Gottesfinder 
dem Herrn dienen und ſich verſam— 
meln um Gottes Wort, um Io 
mehr offenbart ſich Gott ihnen’ mit 


‚biel und manigfachem Segen aus 


feinem reichen Schat. 

Eine ſchöne Gemeinſchaft von et- 
was mehr al3 300 Mitalieder bil- 
det unfre Gemeinde hier, wiewohl 
ſie jich hier zufammengefunden 
aus den verjchiedenjten Gemein- 
den Kanadas. Es weht ein jehöner 
und friedlicher Geilt. Genuß an 
Sottes Wort als Speije für dem 
Ehriiten beweiſen die gutbefuchten 
Beriammlungen an jeden Sonn- 
tag und anderer Zeiten. Viele der 
Geſchwiſter beten oft und jtehen 
fürbittend für Gottes Reich, und 
alle Schichten der Menjchheit da. 
Das ſegnet der Herr mit allerlei 
geiltlihem Segen in himmliſchen 
Gütern durch Chriſtum. Es gibt 
ja dann auch in den Reihen aller 
Verſammlungen manche ſchöne 
Familienfeſte. Mir wurde nun die 
Aufgabe von zweien ſolcher Feſte 
kurz zu berichten. 

Erites Seit traf ein am Sonn- 
abend, den 13. November. Es war 


die Hochzeit der Brautleute Sein- . 


rih Wichert mit Tina Fait. Ge- 
ſchwiſter Joh. Fait ließen e8 ſich 
nicht nehmen ihrer ſchönen Tina 
auch eine ſchöne Hochzeit zu ma— 
chen. Es gab eine ſchöne und große 
Verſammlung. Die Brautleute 
ſchön geſchmückt erſchienen mit all 
ihren Angehörigen und nahmen 
vorne ihre Plätze ein. Br. Klaſſen, 
Leiter am Orte, begrüßte die 
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Verſammlung und hieß ſie Will- 
kommen, las Joh. 2 von der Hoch— 
zeit zu Kana, wo Jeſus auch zuge— 
gen war. Als zweiter Redner 
ſprach Br. Franſen, der Couſin 
zum Bräutigam, der gerade zu 
Beſuch hier war aus den Staaten. 
Er hielt jeine wichtige Anjprade in 
der Zandesiprache iiber Sojua 24, 
15: „Erwählet heute, wen ihr 
dienen wollt, ich aber und mein 
Haus wollen dem Herren dienen“. 
Als dritter Redner ſprach Br. 9. 
9. Janzen, Kitchener über Amos 
3, 3. Er gab dem jungen Paare 
jehr wichtige Winfe fürs gemein- 
jame Leben auf den Weg. Manches 
von dem Gejagten fand aud in 
d. bejahrten Eheleuten einen war- 
men Platz im Herzen. Dann voll- 
zog Br. Klaſſen die Trauhand- 
fung. Nachdem wurden alle Gälte 
im Kellerraum mit einem einfa- 
chen Mahle bedient. Am Abend 
durften wir noch ein wichtiges 
Programm anhören. Das war ein 
Tag des Segens in himmlifchen 
Gittern und die Herzen waren für 
den fommenden Sonntag der noch 
reicher an Segen vorausſichtlich 
war, warm. Morgens, etwas bor 
zehn Uhr rollten die Cars zur 
Kirche, wohl froh, mit dem Dichter 
der jo iingt: „Sch war froh, als 
fie jagten zu mir, laßt uns geh’n 
hinauf zum Haufe des Herrn“. 
Bald hatten die Platzanweiſer 
Mühe jedem feinen Sig anzumei- 
fen. Die Gebetsftunde leitete The- 
odor Laskowsky mit dem Worte 
nad Pſalm 66, 18 ein. E& war 
etwas fremd, jemandem in Uni- 
form hinter der Kanzel zu jehen. 
Aber es tut nicht zur Sache. Des 
Serrn Geräte jind aller Art. In 
ganz furzen Worten pries der Br. 
die Gemeinfchaft mit dem Herrn 
auf,allen Wegen und an jedem 
Orte. Viele Geſchwiſter beteten. 
Nun ſprach weiter der liebe Bru- 
der Safob Dük von Watrous, 
Sasf., der zur Hochzeit ihres Soh- 
ne3 gefommen war. Sein Tert- 
wort entnahm er dem 25. Kapitel 
des Matth. 1—13. In erniter Er- 
mahnung iprad) er iiber das Kom- 
men des Herrn und der Wichtig- 
feit bereit zu jein. Am Nachmittag 
fand dann die befannt gegebene 
doppelte Sochzeit jtatt. Geſchwiſter 
Peter Dück, Fommend aus der 
Watrous Gegend von’ Sask. fei- 
erten ihr 25-jährige Jubilä— 
umsfeit als Silberhochzeit zugleich 
mit ihrer Tochter Marichens Hod)- 
zeit mit ihrem Tieben Bräutigam 
Safob Did. Das erite Wort jprad) 
wieder ımjer Leiter Br. Klaſſen 
als Begrüßung der Feitverfamm- 
lung. Nachdem der Chor mit einem 
Liede gedient, ſprach wieder Br. 
Dück, der Vater zum Bräutigam 
und verhandelte Matth. 17, 5 den 
fetten Sat des Verjes, mo es 
beißt. Dies iſt mein lieber Sohn 
an welchem ich em Wohlgefallen 
babe, den follt ihr hören. Er zeigte 
2 — Br: — 
uns kurz: Jeſum als Kind; Seine 
Gemeinſchaft mit dem Vater und 
die Gemeinſchaft des Vaters mit 
dem Sohne. Weiter ſprach Br. A. 
Bock in enaliiher Sprade. Er 
wiederholte furz Br. Dücks Ge- 
danfen ımd ging dann Über zu jei- 
nem Terte aus Ep. Joh. 5, 21: 
„Seid untertan in der, Furcht 
Gottes (Verſe 25—26), Liebet 
wie Chriitus geliebt und (1. Petri 
3, 7) Xebet vernünftig, auf das 
eure gemeinfame Gebete nicht ver- 
hindert werden.” Br. Klaſſen 
traute jie ımd gab ihnen den Se- 
aen Gottes mit. Dann fang der 
Chor und der meitere Teil des 
Nachmittags galt nun dem Sil— 
berpaare. 
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in Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläſſigen Homöopathi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine PBreislifte, 


Der I. Bruder Klaſſen zeigte 
nad 1. Theſſ. 5, 18 bejonders die 
Pflicht zur Dankbarkeit fir die 
Zeitung dur Chriſtum. Zwei— 
tens nad) Pſalm 50, 23 wie man 
Sur) die Dankbarkeit den Weg 
zum Seile Gottes findet den Gott 
offenbart. Br. 3. Derkſen las 1. 
Moie 32, 10—27 und zeigte im 
Bilde von Jakobs Begegnung mit 
Sott wie gering er fich hielt die 
Barmberzigfeit Gottes entgegen 
zu nehmen umd weiter, wie diefe 
ihn aber an Gottes Gegenwart 
band, dar er ihn nicht eher. ließ, 
615 er den Segen von Gott er- 
langte. Br. Joh. Penner zitierte 
das Wort (Ebr. 13, 8) „Jeſus 
Chriitus, geitern, heute und der- 
ſelbe in Ewigkeit“. Er wandte es 
an auf das Leben der Gejchmiiter, 
das Jeſus, wie er geivejen, wie er 
ſich heute bezeugt, fo auch bleiben 
werde für die Zukunft. Die Sän— 
ger begleiteten die gehaltenen Bre- 
digten mit paßend gewählte Lied - 
und die ganze Verjammlung beg.b 
fih im Kellerraum zum gemein- 
ſamen Eſſen. Alle blieben beilam- 
men um am Abend, wie es fittlih 
tt, das zu gebende Brogranım an- _ 
zuhören. Sprüche 3, 5—6 dienten 
zur Einleitung des Programms, 
gelejen von Br. P. Dück und es 
folgten eine Reihe von Glückwün— 
ſchen, Geſänge und Mufif. Br. ©. 
Epp v. St. Cathariens ſprach noch 
iiber Nahum 1, 7 und richtete die 
Stagen an dem GSilberpaare: Ob 
jie erlebt, daS der Herr gütig jei? 
Ob er ihnen eine Seite in der Not 
gewejen? Wenn dem fo gemwejen, 
dann haben jie die Verheikung: 
„Er fennt, die ihm vertrauen”. 
Dann lehrte er dem jungen Paare 
das kurze Gebet nad Pſalm 90, 
12: Unfre Tage zählen. Lehre du 
uns Herr. Denen aibt Gott ein 
weiles Herz zum Gewinn. Das 
Schlußwort wurde wieder Br. 
Dirk gegeben. Er wandte den all- 
gemeinen Gebrauch des Ausdruf- 
fes: „Matthäus am Letten” an 
auf das Wort in Matth. 28, 11: 
Ich bin bei eıtch alle Tage, big an 

—— Ende“, daß er beiden 
wünſchte für den weiteren Pilger— 
Itand, drückte fich in warmem Ge— 
bet für feine Kinder, Geſchw. Did, 
und für die ganze Gemeinde aus 
Dann jagte er alfen Aufwiederſe— 
ben und ſchloß jo die Verſamm— 
lung. Es war ein droder Tag, 
aber wahrlich, mit viel und aller- 
lei Segen in himmlifchen Gütern, 
de jeder mitnehmen durfte. 
Nehmen wir den Segen, 

Aus unfers Gottes Füll'? 
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Das ſie das Herz bewegen 
Zu folgen Jeſum ſtill. 
Dann geht es immer heiter — 
Man lehnt ſich an das Wort, 
„Wirf Sorge auf dem Leiter“ 
Er ſorgt für uns von dort. 
Mit beſtem Bruß, 
Peter D. Petkau. 


Eine edle Arbeit. 





Wieder find wir in der Ad— 
ventszeit. Troß dem Donnern der 
Kanonen, dem Krachen der Bom- 
ben, trog Haß und Rachgeſchrei, 
tönt wieder der wunderbare. Ruf 
von Bethlehem durch die, von tau- 
fendfachen Elend, Not, Sünde 
und Tod heimgejuchte Welt: „Ehre 
fei Gott in der Höhe, Friede auf 
Erden ımd an den Menſchen ein 
WRohlgefallen“. 

Bike und Sinne richten ji 
befonders in dieſer Zeit nad) Beth- 
lehem, zu dem Kind in der Krippe, 
dem Helden von Golgatha, wo er 
das fiegreiche „Vollbracht““ im die 
Welt rief, und auf deſſen Wieder- 
funft die Menjchheit auch heute, 
wenn auch vielfach unbewußt, war- 
tet. 

Durch die Jahrhunderte hat ich 
der Nuf von Bethlehem fortge- 
pflanzt und hat jich trotz blutiger 
Verfolgung bis heute erhalten, 
und wird fort£lingen bis zur zwei— 
ten Wiederfunft und fich verbin- 
den mit dem Subelgefang der Er- 
löſten. 
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den Ruf von Bethlehem in immer 
ſchönere Formen und Melodien ge— 
kleidet, und millionenfach klingt 
es, getragen von Radiowellen 
durch die Lüfte. Wohl niemand 


‘empfindet das jo ſehr wie untere 


Sänger und Dirigenten beim ein- 
üben der jchönen Weihnadtslie- 
der, und es iſt eine edle Arbeit 
die damit getan wird. 

Am Mittwoch, den S. Dezentber 
abends füllte ſich die Kirche. der 
Menn. Brüdergemeinde in Winf- 
ler bis auf‘ den legten Plag, um 
den ichönen Tönen der Advents- 
tantate von R. Stulz „Ihe King 
cometd“ zu laufchen, vorgetragen 
vom Winkler Jugendchor unter 
Zeitung des Dirigenten 8. S. 
Neufeld. In einfacher, aber ſchö— 
ner Weile wurde die Kantate vom 
Chor vorgetragen, begleitet von 
einem Streichorcheiter und Mrs. 
&. Siemens am Piano. 

Seit 10 Sahren bat Br. Neu- 
feld jährlih ein Mufikfeit im 
Winfler eingeführt, welches viel 
Arbeit und Mühe erfordert, und 
der Segen diefer Arbeit bleibt 
nicht aus, das war auf dem Abend 
zu merfen. Mit feinem Berjtänd- 
nis folgte der Chor der Zeitung 
dessDirigenten, und es war mir 
ein Genuß im Streichorcheiter mit— 
zubelfen, den Vortrag zu verſchö— 
nern. Auch in Winnipeg bereiten 
jih unjere Chöre auf das große 
Feit vor. Der Chor der M. B. Ge- 
meinde vom Südende bringt am 
18. Dezember 1943 in der Kirche, 
Ede Juno und William Ave., die 
ichöne Kantate „Die Emige 
Stadt“ von Gabriel, unter Lei— 
tung des Dirigenten H. Rifcher. 
Auch bier wird gute und edle Ar- 
beit getan. 

Am 26. Dezember, beginnend 
um 7 Uhr abends gibt dann der 
Chor der Schönwiejer Gemeinde 
ein Weihnachtskonzert in d. Kirche, 
Ede Alexander und Ellen, _beite- 
bend aus alten und neuen Weih- 
nact3liedern, Solos, Duetts und 
Vorträgen eines Streichorcheiters. 
Alle diefe Veranitaltungen joll- 
ten durch rege Beteiligung un- 
teritiigt/ werden. 

Dem Nugendhor in Winkler 
und feinem Dirigenten 8. H. Neu— 
feld, fo wie allen Chören und Di- 
rigenten und Leſern wünſche ich 
ein recht fröhliches Weihnachts— 
feit. Wir wollen nicht müde wer- 
den die FFriedensbotihaft von 
Bethlehem immer wieder erflin- 
gen zu lajjen. 

S. Konrad, Dirigent 
und Muſiklehrer. 


lleber „Ingernfene Ratgeber” 





ichreibt €. 5. Spurgeon wie folgt: 
Ihnen jcheint fein Geſchäft obzu— 
liegen als das, ihre Naſe in an- 
derer Zeute Sachen zu jteden, fie 
follten daher eine Platnaſe haben. 
Sie fommen, ohne. daß man fie 
ruft, bleiben, ohne da; man fie 
bittet und find nicht abzufchütteln, 
außer wenn man fie beim linken 
Bein nimmt und die Treppe hin- 
unterwirft und wenn man das 
tut, hinken fie hinten wieder herauf 
und hoffen, nicht läſtig zu fallen. 
Niemand bezahlt fie, und doch 
geben jie häufiger Rat als irgend 
ein Rechtsanwalt; und obgleich ih- 
nen niemand danft, jind fie doch 
ſtets da. Sie jind fo begierig, ihre 
Meinung abzugeben, als wenn 
man fie auf den Knieen darum ge— 
beten hätte. Diefe Menſchen laufen 
überall umher wie die Spaten, 
wenn fie ihre Sungen füttern. Sie 
find jehr tätig, aber fie tun nicht 
viel, ausgenommen Schaden an- 
richten, dazu find fie jo geneigt 
wie die Elitern. Wenn ein Mann 
jolche Zeute unter jeinen Befann- 
ten bat, fo. mag er wohl jagen: 
„Schütte mich vor meinen Freun- 
den!” Sch erinnere mich des Wor- 
tes eines weiſen, alten Quäkers: 


„Hans“, jagte er, kümmere dich‘ 


nicht um da$ was dich nicht küm— 
mert!“ Dies ließ ich mir zur Zehre 
dienen, und ich nahm mir bor, 
anderer Zeute Schweine nicht zu 
fchrubben aus Furcht, daß ich jelbit 
nötig hätte, gefchrubbt zu werden. 
Wenn fich d. Leute in unfere Sache 
miſchen mwollen, fo iſt's am beiten, 


fie gar nicht zu beadhten, man 
fann fie nie jo verblüffen, als 


wenn man fie ruhig itehen läßt; 
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die Leute jich nicht über jie ärgern. 
„Wo fein Holz iit, geht das Feuer 
aus.“ Und wenn ihr nicht antivor- 
tet, jo haben jie nicht Feuerung 
genug, um ein groß Feuer zu ma— 
chen. Behandelt jie freundlich, 
aber tut ihnen nicht den Gefällen, 
mit ihnen zu zanfen. : 
Eingelandt von —ı— — 


Waterloo, Ont. 





Liebe Rundſchau! 

Jetzt liegt die ‘Arbeit hinter 
mir, zu welcher mic der Herr 
sierher nad. Sid-Dafota geſchickt 
hat, und es iſt mein Gebet, daß er 
den ausgejtreuten Samen jegnen 
möchte. - 

Als ich den Ruf hierher erhielt, 
war es mir nicht ganz deutlich, 
warum ich jo weit in Arbeit ge- 
hen jollte, wo doch zu Haufe in 
diefer Adventszeit jo viel zu fun 
iit. Aber mit der Zeit iſt es mir 
mehr und mehr klar geivorden, 
da der Herr jeine weiſen Abſich— 
ten dabei hatte, wenn ich Diele 
Abjichten auch nicht vor aller Au— 
gen flarlegen kann. Gottes Wege 
iind wunderbar, und es iſt noch im- 
mer unbegreiflich, wie er regieret. 
Aber man wird ruhig, wenn man 
jeine Allmachtshand auch im Un- 
veritandenen fühlt. 

An einem jehönen Hochweg lie- 
gen in gemejjenen Abitänden zwi— 
ichen Marion und Freeman drei 
ziemlich große Kirchen: die Salem 
Kirche oder Sird-Kirche, die Salem 
Zion oder die Nord-Kirche und die 
Betheida Kirche. In den eriten 
beiden Kirchen habe ich abwech— 
jelnd aepredigt, einmal bier, ein- 
mal da, einmal deutich, einmal 
engliih, und jo war alles dazu 
angetan, mich verwirrt zu machen, 
aber der große Steuermann läßt 
fich nicht jo leicht von jenem Kurs 
cbbringen und zeigt jich immer 
wieder in menschlicher Schwachheit 
mächtig. So hat er ich in der zu— 
rückgelegten Woche auch hier er- 
wiejen. Der Herr hat alles wohl- 
gemacht. 

In der Betheſda Kirche dient 
nun ſchon eine Reihe von Jahren 
der nicht mehr ganz junge, be— 
währte Arbeiter im Weinberge des 
Herrn, Rev. Alfred Waltner, in 
deſſen Haus und Kirche ich ſchon 
im Jahre 1925 weilen und wirken 
durfte. Damals war Br. David 
Töws, Roſthern, dabei und hielt 
das eben aus der wilden Pferde— 
Tabun in Rußland gekommene 
Jährling im Zaum und lehrte 
nich das „Hott aune Dieſtel“. 
Jetzt war ich hier ohne ſeine be— 
währte Führung und ich habe 
manchmal gewünſcht, er wäre hier 
und hülfe aus. 

Die Kirchen, in welchen ich jetzt 
diente, werden von zwei jungen 
Brüdern geleitet, und man ſieht 
an den guten Verſammlungen 
und der aufmerkſamen Zuhörer— 
ſchaft, und nicht zum wenigſten an 
den aut eingerichteten Sonntags- 
ichulen und Sängerchören, daß ih- 
re Arbeit nicht vergeblih war in 
dem Herrn. Sie haben mid 
freundlich in ihre Häufer aufge- 
nommen, und ih hatte einmal 
wieder Gelegenheit, zu fehen, wie 
ichön es iſt, jung und gefund zu 
fein und vorwärts ftreben zu fün- 
nen. 

Rev. Willard K. Claaßen it 
Paſtor der Süd-, Rev. Jacob J. 
Regehr Paſtor der NordKirche. 

Geſtern ſchloß die Feſtwoche 
hier mit dem Vortrag des Hän— 
delſchen Oratoriums „Der Meſſi— 
as“, in der SüdKirche, ab, und 
heute bin ich bereit, mit dem Mit- 
tagszuge wieder _ heimwärts zu 
reilen. 

Dir und Deinen Leſern eine je- 
lige Adventszeit, ein frohes Weih- 
nachtsfeſt und ein reich gejegne- 
tes Neues Sahr wünſchend, ver- 
bleibe ih mit herzlichen Grüßen 
Dem, 

Sacob 9. Sanzen. 


Yarrow, B. €. 





Etlihe Jahre zurück ſagte in 
ungehaltener Weile ein Mädel zu 
meiner Tochter: „Sun Ba mell 
aulis, he veiteit aules, faun enn 
deit aules!” Das eritere „mell 
aules“ fönnte trog der leidlchen 
Exeſtenz für mich noch gelten, aber 
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„mietrich“ bejtellt. Mein Herz und 
meine Leber jind der Art ange- 
stiften, jo dab manches Vorneh- 
men vereitelt wird. Der Herr aber 
tröitet und jtärft den inwendigen 
Menſchen nad) jeiner Verheißung. 
Das Leiden hielt mid aud auf 
Berichte an die‘ Zeitichriften ein— 
aufenden. 

Die Zuftrömung der Mennoni- 
ten von den Prairien nad B. C. 
iit noch immer groß. Es ergäbe 
jedenfalls eine lange Liſte, ſollte 
man alle Namen aufichreiben die 
im Laufe des Sahres hergezogen 
iind. Die Mennoniten insgejanit, 
erweitern jich von Zeit zu Zeit im 
Stafertal jo jtarf, jo daß die Alt- 
einfähigen "verwundert ſchauen 
und ſich fragen, wie das nur mög- 
lich iit. Diefer und jener der Sor- 
te, wird auch neidiich und jagt 
unangenehme Worte per Radio, 
oder jchreibt darüber in die Zei- 
tungen. 

MWiederholt ſchrieb ich davon, 
dab der Co-Up in Yarrow glän- 
zende Fortichritte mache. Als Be- 
weis dafür, iit, da der Kauf des 
Neumanns Stores zujtande wur— 
de. Der Handelsraum in dieſem 
Store iſt um ein Bedeutende ver- 
größert worden. Manche aber 
iverden ſich nad) den alten Han- 
delsleuten jehnen. Denn fie haben 
der Gejellichaft mehrere Jahre an- 
genehm bedient. 

Die Ernten waren diejes Jahr 
wieder qut, und bei den aus- 
nahmsweiſe hohen Preiſe find 
manche nicht nur ganz jchuldenfrei 
geworden, fondern man hat jich 
auch in der Wirtjchaft um ein Be 
deutendes ermweitern fönnen. Auch 
war der Zohn für den Ausfchaffer 
aut. Man fonnte jih Saden an- 
ichaffen die man ſich vorher nicht 
erlaubt hatte. 

„Sängerfrennd“. Wir haben 
endlich unſre eigene Vervielfäll- 
tigunasmafchtne und können nun 
jchnell nach belieben arbeiten. So 
wird der „Sängerfreund“ \wieder 
im Zifferſyſtem zu haben fein. 
Beitellimgen find an umtenftehende 
Adreſſe zu machen. 

Wir leben hier in voller Ruhe 
und das Wetter geitaltet fich hier 
fehr abwechſelnd. Dieſe Manig- 
faltigfeit it für die Menjchheit 
aut. Es iſt bier auch noch viel 
Raum da, drum nur getroft herge- 
zogen! 


P. P. Wiebe. 
Tabor College. 


Adventzeit der Erwartung. 

Nach dem Kirchenkalender ſind 
die vier Wochen vor Weihnachten 
Adventswochen. Das Wort „Ad— 
vent“ ſtammt aus dem Lateini— 
ſchen und bedeutet „Ankunft“. 
Vor Weihnachten handelt es ſich 
natürlich um die Ankunft des Hei— 
landes. Meiſtens haben wir er— 
warteten Beſuch, aber zuweilen 
auch unerwarteten. So erging es 
auch dem Heiland. Von manchen 
wurde er erivartet und von ande- 
ren nicht. Ja, jelbit jolche, die ihn 
icheinbar erwarteten, wurden ganz 
arob und behandelten in jehr un- 
höflich, als er bei ihnen zu Gait 
einfehrte. 

Machet die Tore weit und die 
Türen der Welt hoch! So betete 
der Pſalmiſt des Alten Bundes. 
Und wie oft hat die Chriſtenheit 
dieſe Worte von ganzem Herzen 
nachgebetet! Zwar wurde der Hei— 
land der Welt inzwiſchen in Beth— 
lehem geboren. Dennoch iſt es 
heute zeitgemäß wie je zuvor. Er- 
jtens einmal ilt dag Gebet berech- 
tiat, weil es jo viele Herzen gibt, 
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deren Tor und Tür noch nicht für- 
den König der Ehren geöffnet find. 
An vielen Herzenstüren klopft er 
noch vergebens um Einlaß. Unjer 
Gebet iit die Macht, die die ver- 
rojteten Riegel der Türen öffnen 
fann. Die wir Tür und Tor dem 
Herrn geöffnet haben, müſſen die- 
jes immer wieder von neuem fun. 
Das erjte Sprengen der Tür kann 
mit der Befehrung und Annahme 
des Herrn verglichen werden. Bis— 
her war das Haus unbewohnt. 
Jetzt iſt der rechtmäßige Beſitzer 
eingezogen. Der Beſitzer eines 
Hauſes ſchließt ſich nicht ein und 
verläßt das Haus nicht mehr. Er 
geht ein und aus. Er trägt Schätze 
in das Haus und trägt fie aus. 
Se. mehr Schäße unjeres Herzens 
er in unſerer Umgebung verteilen 
fann, defto mehr neue kann er 
heimbringen. Für diefe Ein- und 
Ausfuhr braucht der Herr weite 
Türen und Tore. Ein verriegeltes 
Tor fann den Herrn jo wenig 
Halten als das verjiegelte Grab 
der Suden den gefreuzigten Jeſus 
halten fonnte. Wo unjer Herr üt, 
da iſt Leben. Der dritte Grund, 
der uns zum Nachbeten der obigen 
Worte berechtigt, ijt der, dag un- 
ſere Welt und menschliche Gejell- 
jichaft des Heilandes und des Eh— 
renfönigs genau jo nötig bedarf 
als die Zeit des Pſalmiſten. 
Daß der König der Ehren ein- 
ziehe! Wenn jemand an unjere 
Tür Flopft, jehen wir uns den Gait 
erit an, ehe wir ihn zur Einkehr 
einladen. Hier handelt e8 fih um 
einen hohen Saft. Der König der 
Ehren iſt der höchſte Gait, den wir 
einlaſſen fönnen. In feiner gro- 
ben göttlichen Huld und Gnade: 
erniedrigt er ſich und klopft an 
der Tür einer ärmlichen Hütte. 
Die ärmliche Behaufung will er zır 
einem föniglichen Palaſt machen. 
Unjer Herz, unjer Heim, und un- 
jere Umgebung: find die armjelige 


— Sie ſollen mehr und mehr 


zum Wohnſitz des Ehrenkönigs 


‚werden. 


Advent iſt die Zeit der Erivar- 
tung. Wir find in den Tagen vor 
Reihnachten mit jo vielen Arbeiten 
und Erwartungen beſchäftigt! 
Werden wir Zeit finden, dat wir 
den Ehrenfönig den Thron in un— 
ferem Herzen und Haus einräu- 
men? Sit es unjere einzige Sorge 
und Frage, ob der Herr in un 
regiert? Die Ankunft des Herrn 
iſt nabe. 





Beitelfe Deine 1944 Küchel jetzt! 


Es iſt nicht zu früh, Deine Küchel jest ſchon zu beitellen. Frühe Be— 


ftellungen fichern Dir rechtzeitige Lieferung. 


Ale unfere Küchel 


fommen von blutunterfuchten Hühnern, die von der Regierung ge= 


nehmigt find. 


Standard 
White Leghorn 100 5C 
Mixed 814 25 $7.60 
Pullets 28.50 14.75 
Cockerels 3.00 2.00 
Barred Rocks 
Mixed 15.25 8.10 
Pullets 24 00 12.50 


Cockerels 11.00 6.00 


100% lebendiges Ankommen garantiert, 


Speeial A-1 
White Leghorn r 50 
Mixed 15.75 $8.35 
Pullets 31.00 16.00 
Cockerels 4.00 2 50 
Barred Rocks 
Mixed 16.75 8.85 
Pullets 27.00 14.00 
Cockerels 12 00 6.50 
Geſchlechtsbeſtimmun 


- (Sering) 98% accurat. Schicke alles Geld, oder eine Anzahlung 


mit der Beitellung. 


The MENNONITE CO-OPERATIVE HATCHERY 


641 Notre Dame Ave. Winnipeg, 


Manitoba. = 
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Der EEE — 


Der einzige deutſche chriſtliche — — wi jest zu Ben, 


pro Stüd, portofrei 


Ein Tusend (nicht weniger) ... 


Ziehkäſtchen („Lichtitrahlen aus der Höh'“) in ſchönen Dofen; 
Sprüche nebjt Heinen pafjenden Gedichten auf gutem Papigr, 


Pro Stüd portofrei . 
Ein Dutend (nicht weniger) 


Groge Auswahl — deutſcher 


pro Stück 
Spezielles Angebot: 
1 Kalender, 1 


Ziehkäſtchen, 3 


Weihnacht arten, 


. Te und 10c 


Weihnachtskarten, portofrei $1.50 


J. REGEHR 


P. 0. North Kildonan, 


Buhler, Kanſas. 


Gott zum Gruß! 

Ein furzer Nachruf meinem 
Better und Freund Johann Dalke. 
Er war 12 Stunden älter als 
Schreiber und wurde geboren den 
9. Dez. 1859, wahrſcheinlich im 
Dorfe Aleranderthal, Süd-Ruß— 
land. Seine Eltern waren Korn. 
Dalfes. Mit diefen fam er 1874 
nach Amerifa und jiedelten ojt von 
Sillsboro an. 1878 heiratete er 
Maria Benner, eine Schweiter des 
veritorbenen, allgemein befannten 
Predigers H. D. Benner. Oft wur- 
de der Wohnplatz gewechjelt nad) 
Dfla., Texas und in ihren alten 
Tagen famen fie zurück nach Kan— 
jas und wohnten in Burrton, wo 
feine Frau verſchied. Dann heira- 
tete er eine Witwe W. Haut. Nach 
einigen Jahren nicht glüdlicher 
Ehe fam fie in einem Zujammen- 
jtoß des Autos, auf dem jie fuh— 
ren, mit der Eleftrijchen, ums Le— 
ben. Noch zu ihren Zebzeiten hatte 
er die Kontrolle über jeine Spra- 
che verloren, und hat jie nicht wie- 
der erlangt: Abwechjelnd war er 
bei jeinen Aindern. Bis an jein 
Ende war jein Leben ein jehr be- 
wegtes. Und er jehnte ji) nad 
der Ruhe bei Jeſu im Licht. Ohne 
Zweifel it jie ihm geworden. Am 
6. November iſt er im Bethel Ho}- 
pital entichlafen und von der Men- 
noniten Kirche aus in Burrton 
am 9. zur legten Ruhe beitattet. 
Seim Alter war 83 Sabre, 10 
Monate und 27 Tage. Ruhe jeiner 
Aſche! 

Von klein auf waren wir enge 
verbunden als Gleichaltrige und 
auch in Glaubensſachen in gleicher 
Geſinnung. Und tiefe Wehmut be— 
ſchleicht einen, wenn man ſieht 
wie ein I. Freund, wie ein Alters— 
genojie nach dem andern ins Grab 
ſinkt. Es tit in der Tat eine merf- 
würdige Ericheinung wie ſich in 
dieſem Sabre hier herum die Rei— 
ben der Mlten Fichten. 3. B. jeit 
dem 24. Dftober bis den 9. Nov. 
fanden in der M. B. Kirche vier 
Bearäbniije jtatt. Drei davon wa- 
ren aus einem engern Yamilien- 
freis: Großmutter Cornelius Frie- 
fen, geb. Siemens von Eliejabet- 
thal, fo um die SO; ihre Schmäge- 
rin Seinrih Siemens, geb. Frie- 
fen, in die 60 ger Jahren; deren 
Bruder Gerh. D. riefen itber 
77. Seit geitern liegt wieder im- 
mer auf der PBahre, der Monate 
lang ſchwer gelitten an Krebs m 
den Gedürmen Ted SHeidebrecht, 
fc an 50, ein Großſohn von PBred. 
Neter Heidebrecht, Waldheim. Be— 
arabnis auch von der M. B. Kirche 
aus. Daß unjer Gott auch in diejer 
Weile an uns eme ernite Sprache 
führt, it aufer Frage. 

Am Dankjagungstag follidierte 
Serman Martens, der jeit Sahren 
im A. M. Eſaus Dienſi⸗ ſteht und 
für ihn „truckt“, in Hutſchinſon 
mit einem andern Auto und war 
tagelang bewußtlos. Soll ſich aber 
auf dem Wege der Beſſerung be— 
finden. 

Wenn jemand ohne vorheriges 
Siechtum und ohne beſondere Vor— 
bereitun io ganz plötzlich aus dem 
Leben ſcheiden muß, dann ſagen 
wir, daß er nur bereit geweſen 
wäre zum Sterben, was macht es 
denn aus. Glücklich iſt er, nicht 
eine langwierige und jchmerzhafte 
Krankheit hat durchmachen müjjen, 
mit der damit verbundenen Pfle- 
ge. Bet ſolchen Fällen wird dann 
auch meiltens der Gedanke gehegt 
oder geäußert, wie notwendig bei 
guten und gefunden Tagen ſich zu 
befehren und vorbereiten auf den 
Tod. Wie oft hört man den Seuf- 
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zer: „Ach daß ich jelig iterben 
möchte!“ Und meijtens wird in 
Verbindung damit Pſalm 90, 12 
zitiert: „Herr, lehre mich beden- 
fen, daß ich iterben muß, auf dab 
ich flug werde!“ Liegt nicht der 
Sinn darin, mich jomehr alle Zeit 
mit Iodesgedanfen zu beichäfti- 
gen? Entipricht daS neutejtament- 
licher Einitellung und Lehre? Sit 
es eines Gliedes am Leibe Chriiti 
würdig ſich ſtets mit jeinem Ster- 
ben zu beichäftigen? Wo wird es 
dazu ermahnt? Wird nicht viel- 
mehr die Gemeinde Chriſti dazu 
angehalten zu warten? Zu war- 
ten auf den Tod? Nein, „warten 
auf die jelige Hoffnung und Er- 
icheinung der Herrlichkeit des gro- 
hen Gottes und unjres Seilandes 
Jeſu Chriſti“. (Tit. 2, 13; Phil. 
3:20: 3, 78er, 
10 u. a. St.) 

Doch für unſre Frage „joll ein 
Chriſt jih auf den Tod borberei- 
ten?“ fommt noch ein anderer jehr 
wichtiger Punkt in Betracht, der jo 
vecht die hberablajjende liebende 
Fürforge des Hauptes Chriſtus 
für feine Gemeinde zeigt und die 
it, dal; er einem jeden Gliede den 
Seiligen Geiſt gibt als Pfand, 
als Angeld — dab er etwa einmal 
jelig jterbe? Man leje 2. Kor. 5, 





1— 8. Wenn der Ap. Paulus hier 
das perj. Fürwort „wir“ ge— 


braucht, jo iit unzweifelhaft damit 
die ganze Gemeinde Chriſti in ih- 
rer Wallfahrt auf Erden einge- 
ichloiien. „Wir jind bejchwert, 
weil wir nicht wünſchen entfleidet 
(zu fterben) zu werden, ſondern 
überkleidet (entrückt und verflärt) 
zu werden. Der uns dazu bereitet 
it Gott, er, der uns das Unter- 
pfand des Geiites gab.“ (Eph. 1, 
14; 4, 30) Auch Angejicht3 diefer 
verbürgten Zufagen unjres gro— 
sen lieben Retter Chrüti Jeſu, iſt 
es nicht eine Geringſchätzung und 
Anmaßung, wenn ich darauf be- 
itehe. Ich warte und jtrebe lieber 
an ein feliges Sterben? Es mag 
fromm flingen, aber damit berei- 
ten wir unſerm l. Seiland feine 
Ehre. 

Chriſtus wartet auf den großen 
Zeitpunkt innigiter Vereinigung 
mit jeiner Gemeinde, das erwartet 
er aber auch von ihr. Wenn die 
Gemeinde jest bereit3 19 Hundert 
Sabre gewartet hat, jo ändert das 
gar nichts an ihrer martenden 
Stellung. Wann. je, dann jett 
wo Chriſti Erſcheinung handgreif- 
lich nahe aefammen. „Mein 
Freund tit mein und ich bin jein, er 
bat mich angenommen. Bald, bald 
wird er, mit jeinem Seer bom 
Simmel wiederfommen. O Sei- 
land mein, ich harre Dein, ich lie- 
be Dein Ericheinen!” 

Mit Adventsgruß, 

E. H. Frielen. 


United Churd Miſſion. 
(Schluß von Seite. 1) 


auch unſere Miſſionsinſel um- 
ſpühlt, ergeben ein wunderjchönes 
Bild, an dem wir Gottes Hände 
Werf bewundern. Das herrlichite 
bier aber iit daS Nordleuchten, 
das am Himmel alle Farben des 
Regenbogens aufweiit. Da bleibt 
man von Verivunderung jtill. „Die 
Simmel erzählen Seiner Hände 
Werk”. 

Täglich, wenn ich Teil nehme 
an dem Wort des Lebens, tritt 
der Serr mir in bejonderer Wei- 
fe nahe und mir fommen die trö- 
ftenden Worte, „Die Arbeit in 
Seinem Namen ift nicht vergebens 
getan.” „Der das gute Werf in 
euch angefangen, der Mird es 





auch vollenden bis an den Tag Je— 
ju Ehrifti“. (Phil. 1, 6). * 

Etwas über 100 Schüler ſind 
in dieſer Schule. Es iſt ein großes 
Werk, und für mich ein Vorrecht 
vom Herrn, ſie alle vor mir zu 
haben, mit ihnen zur Ehre des 
Herrn zu fingen und ihnen die Lie— 
be Chriſti ans Herz zu legen. 
Helft beten, daß der Herr den 
ausgejtreuten Samen reichlich jeg- 
nen möchte. 

Eine Sonntagichule iit jetzt or- 
ganijiert worden, und ich habe 
eine Klaſſe von 15 Interniediate 
Sungen. Wenn diefe Jungen aud) 
ichon viel weißes Blut in ihren 
Adern haben, jo iſt da doch noch 
genug Indianer Blut, um eine 
recht wilde Gruppe vor mir zu ha- 
ben, doch kann der Herr über- 
ichwenglich geben, iiber unjer Bit- 
ten. 

Auch wurde ein Chor organi- 
jiert. Wir hoffen in den Andach— 
ten in Zufumft mit Chorgefängen 
mithelfen zu können, und aud) zu 
Weihnachten beiondere Lieder ein- 


zuüben. $ : 
Befonderen Danf für Die 
Rundſchau, es iſt das einzige 


Deutſch, das ich zu lejen erhalte. 

Sch ſende die beiten Grüße an 
Sohn und Katie Klaſſen mit der 
Nachricht, es aeht mir bier ſehr 
auf. 

Beiondere Weihnachtsgrüße an 
alle, die in des Herrn Dienit ſte— 
ben, in beionderer: Weife an 


Kronsgart. - 

Mit herzlichem Danf, 
Herrn, 

George Dyck. 


Der Den Koſaken Chor 
ſingt in Winnipeg. 


Ihr im 
Dienſte des 


Jaroff und ſeine be— 
rühmten Don Koſaken geben ein 
Konzert im Winnipeg Audito— 
rium, Mittwoch abends, den 5. 
Januar 1944. 

Außer eine Gruppe von ruſſi— 
ſchen Volksgeſängen, chriſtlichen 
Liedern und Soldatenlieder wird 
der Chor auch eine Anzahl Ufra- 
iniiher Volksgeſänge bringen. 
Diejer weltberühmte Chor joll mit 
einer Zuhörerſchaft von 4000 
Berjonen erivartet werden. Wo 
immer diefer Chor erjcheint wird 
er mit überfüllten Räumen er- 
wartet. Site find jekt zu haben 
und genaueres darüber ilt in der 
Anzeige zu finden. 


Serge 


Einladuna 


Die Stadtmilfion der M. B.- 
Gemeinden in Winnipeg, gedenft, 
jo Gott will, ihren Weihnadts- 
abend mit der Kindermiſſion Mitt, 
woch, den 22. Dez. 8 Uhr abends 
in der Kirche 621 College Ave. 
zu feiern. Alle Mifjionsfreunde 
find herzlich eingeladen. 


Achtune! 


Ans der Werfitube des Eben-Ezer 
Kalenders. 


Die Beſtellungen auf den Eben— 
Ezer Kalender fommen jo gut 
ein, dab wir durch Krankheit und 
andere Urjachen verhindert, gar- 
nicht bereit forımen mit dem 
Kleben, Beichneiden und Berpaf- 
fen. Es hat ji ſchon eine große 
Zahl Order® amgehäuft. est 


möchte ich alle werten Kunden bit- 
ten, etwas Geduld zu haben. Wir 
tun alles Mögliche, um fo viel wie 
möglich noch vor Weihnachten zu 
verſchicken. 
Grüßend, 
J. Regehr, 
North Kildonan, Man. 


Eine araduierte Nurſe 


wird von der United Church of 
Canada gejucht für die Indianer 
Rejerve bei Iſland Lake, Manito- 
ba, wo Geihw. Willy Neufeld im 
Miſſionsdienſte itehen und Br. 
Edwin Brandt als Lehrer wirft. 
Die Nurje wird geſucht als Field 
Matron für die Rejerve. Sie wird 
von dem Department of Indian 
Affairs, Ottawa auf die Empfeh— 
fung der United Church angejtellt 
&ehalt iit ein gutes 
Man Ichreibe jofort an: 

441 Somerjet Building, 

Dr. 3. A. Cormie, 

Winnipeg, Manitoba. 


Wieder Daheim. 


Nachdem ich jeit den 5. Dftober, 
da ich mein Unglück beim Traftor 
hatte, 7% Wochen in Portage Ya 
Prairie im Hotpital gelegen habe, 
bin ich wieder daheim bei den lie— 
ben Meinen. Der Herr hat das 
Bemühen der Aerzte und die jorg- 
fältige Pflege der Kranfenpfle- 
gerinnen dahin gejegnet, dab ich 
am 27. November nad) Haufe ge- 
holt werden fonnte. Mein Kno— 
chenbruch iſt geheilt, muß jetzt 
noch erſtarken. Ich fange wieder 
an zu gehen. Der Herr macht mich 
alfo wieder gefund. 

Wir find dem Herrn jehr danf- 
bar und fönnen mit dem Pſalmi— 
iten einitimmen nad Pſalm 34, 2 
—9 und 30, 3—5. Ein herzliches 
Dankeſchön und Vergelts Gott ru- 
fen wir allen denen zu, die meiner 
und meiner Familie fürrbittend ge- 
dacht haben und uns in irgend 
einer Weile liebende Teilnahme er- 
iwiejen. 

Die Gnade des gern babe ich 
reichlich erfahren (Ev. Joh. 1, 16). 
Zum bejonderen Trojt, in meinen 
Tagen nad) Ebr. 12, 11, war mir 
itet3 das Wort in Röm. 5, 1 und 
auch andere. Meine Schmerzen 
wurden jehr bald leicht erträglich 
infolge der großen Fürbeterichar 
und im Blick auf die Tatjache des 
Wortes nad) Sei. 53, 4. 

Uns der ferneren Yürbitte em- 
pfehlend, grüße ich mit Eph. 3 
20—21 und beiten Segenswunſch 
zu Weihnachten und Neujahr. 


GAY Konrad, 
_eniot Siting, Pan. 


Fehler Zuredtitellung. 


Sn dem Nachruf und Lebens- 
verzeichnis meiner I. Gattin Maria 
Warfentin, aeb. Klaſſen, ſoll es 
heißen: 

1. Sie iſt geboren den 13. Juli 
1867 nicht 1861. E 

2. Bruder Sohann Driedgers 
Tert war Ev. Joh. 11, 20—28, 
und nicht Joh. 1, 20—28. 


3. Wie ſchwer hat jie zuweilen 
fünpfen müſſen gegen die böfen! 


Anfehtungen des Feindes, umd 
nicht des Friedens, wie es in dem 
Lebensverzeichnis  fteht. 

D. Warfentin. 


2 Ep 0) EEE () CEED ) 
Medical Herbs. G. Schwarz 
früher 534 Craig St., 
Jetzt 
906 Erin Street, 
Winnipeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 

Paket $1.00 
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Huebert Ltd. 
Bau und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Brilge, 


C. 


Winnipeg, Man. 
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Rohe Selle 


Alle Arten jind jest wertvoll! 

Wir jagen, dab alle rohen Felle 
gewünjcht werden für hohe Prei— 
fe. Schicke nad amerikaniſcher 
Art und erhalte zufriedenftellende 
Reſultate. Kür jederman ein ge— 
rechter Handel garantiert. 
Wir zahlen für: 

Sfunfs (Stinkkatzen) bis $4.50 


Wiefel bis 3.00 
Eichhörnchen bis 0.40 
Roter Fuchs bis 20.00 
Wolf 20.00 


SadrabbiisFelle No. 1 * 
75c bis 60c. 
Bujchrabbit- Felle, No. 1 8=6c 
Für den Krieg dringend Pferde- 
haare verlangt in großen, wie auch 
Jin fleinen Quantitäten, ſowie 
Rinde- und Pferdeleder. Ehrliches 
Gewicht und aufrichtiges Gradie- 

ren. Schilde heute noch nad: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


|} 157-159 Rupert Ave, 
| Winnipeg 








Der vericholfene Knabe. 


Das war die Ueberjchrift einer ſpan— 
nenden Geſchichte in einem „Vor= 
mwärts-Stalender vom Jahr 1930 oder 
1931 oder 1932. In der Druderei 
jind feine mehr vorhanden. Der Ver— 
fafjer würde gern 30c für den Ka— 
lender bezahlen, und wenn e3 ein 
Dutzend märe. Wer bat ihn aufbe- 
wahrt? x 


Sohn F. Harms 


Hillsboro, Kanſas. 





Auditorium 
Winnipeg 


Mittwoch Januar 
8:15 Uhr. abends 


Serge Jaroffs 
Don Roſaken 
Ehsr 
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Sitze ſind jetzt zu kaufen 


Ge SEEN 


in Winnipeg Piano Co. Ltd. v 
Ede Edmonton und PBortage Abe. 
f 
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Brieflihe Beitellungen 
forgfältig ausgefüllt, — Schicke 
koney Order zahlbar an Fred M. : 

, 383 Portage Ave., und ein T 
an Gin adrefjiertes Convert. 
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Feine Geburtshelfer — = 
ſprung des Lebens, Schwan 
gerihaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. — Allgemein 
verftändlih und volkstümlich 
dargeitelt. Preis broſch. 35c. 
Bu beziehen durch den „Boten“ 


Dr. "Se. me. 58 9. ®. Cop, 8. —* 
MD. EM., EM.EC — 
\ 
H 
„Rundſchau.“ 


und die 












Phone 9 159 






Mennonitiſche Rundſchau 








— — ——— — — — — * 
| 
| Der beiliae Weg. ; 

Denm Leben naderzählt von Ludwig Müller. | 
(Sertfefung) nicht ſchon öfter hätte erleben dür- 


„Ja, das heißt, die Gnade fann 
nur der bpreifen ‚der jie erfahren 
hat. Wer die Gnade Gottes, unje- 
res Heilands, erfährt, der wird 
das an Leib oder Seele oder auch 
in allen beiden zu jpüren befom- 
men. Und in dejjen Leben wird fie 
auch in die Ericheinung treten. Sie 
laßt fich nicht verheimlichen oder 
verbergen. Sie iſt ja doch eine 
KRumdgebung. des heiligen, allmäch- 
tigen Gottes. Wer die Gnade Got- 
tes erfahren hat, der wird fein 
ganzes Leben Gott zu Ehren le— 
ben, der wird, wie die Bibel jaat, 
jenes Glaubens leben“. 


Dberburg hatte em Bein über 
das andere gejchlagen; unruhig 
wippte der freihängende Fuß auf 
und ab. Er hatte dazwiichenreden 
wollen: „Gewiß leben wir alle und 
find wir alle abhängig von der 
Gnade Gottes.” Aber die letten 
Worte Liedens zerjcehnitten ihm 
diefen Gedanfen auch jchon wieder. 
Da faın ihm etwas anderes in den 
Sinn, und jo ſprach er; „Sie jag- 
ten vorhin, daß man ſich von den 
unguten Geiſteseigenſchaften zu 
reinigen habe. Da möchte ich mir 
die Frage erlauben: Beſteht über— 
haupt die Möglichkeit, daß der 
Menſch ſich beſſer machen kann, als 
er iſt? Ich muß ſogar ſagen: Es 
it, Gott ſei Dank, ſogar das Wun- 
derbare des göttlichen Evangeli- 
ums, dab er ärgite Sünder durd) 
Sefum mit Gott verföhnt iſt, jo- 
bald er im Glauben es für ſich an- 
nimmt. Und- nichts braucht er zu 
macden, gar nichts, nur glauben, 
und er ilt gerettet!” 

Ein wehmütiges Lächeln zog 
über daS Gejicht Liedens. E3 Klang 
wie die Fortjfegung der Rede 
Dberburgs, alS er dann anhub: 
„Und dann beginnt diejer jelbe 
gerettete Siinder mit der Zeit die 
Erfahrung zu maden, daß er noch 
immer nicht mit einem Menjchen 
nah dem Bilde Gottes iiberein- 
ftimmt. Vielleicht merft er e8 auch 
gar nicht, dafiir aber merft es 
feine Umgebung um fo mehr. 
Man iſt aläubig geworden, und 
das ilt für viele genug. Das Le- 
ben fo vieler Gläubigen gleicht 
dem Zeben eines berzogenen Kin— 
de3 im Elternhaufe: itberall muß 
e3 nach) ihrem Wunſche gehen. Ge- 
rettet jind wir alle durch das Op- 
fer von Golgatha, teure: Gejchmi- 


fter, alle Menichen. Aber — aber 


— diele durch Gottes Gnade im 
Menſchen geweckte Erfenntni3 und 
deſſen alaubige Annahme iit erit 
die Geburt des neuen Menjchen 
Gottes. Und dann muß ein Wachs— 
tum fommen. Gewiß aibt es man- 
he ımaute Dinge, von denen der 
Menſch fich jelbit nicht freimachen 
fann; das find jolche, die im Flei- 
ſche verankert find. Dazu braucht 
der Gebundene unbedingt die frei- 
macdende Gnade des Herrn Se- 
fus. Ohne diefe fommt er nicht 
durd. Da kann der Menſch rin- 
gen und kämpfen, wie er will, es 
hilft nichts. Alle guten Vorſätze 
helfen nichts.“ 


Die Geſtalt Liedens redte ſich 
im Stuhle empor, ſeine Augen be— 
gannen in einem lebendigen Feuer 
zu leuchten, ein Zug tiefen Seelen— 
ſchmerzes aber trat in das ernſte 
Geſicht, als er fortfuhr: „Teure 
Geſchwiſter! Wiſſen Sie etwas von 
den Leiden dieſer Aermſten, die 
ſich aus Scham kaum einem Men- 
ſchen zu offenbaren wagen? Und 
wiſſen Sie, wie verſeucht die 
Menſchheit iſt? Ja, ja, man kann 


leider nicht mehr bon einem Laſter 


reden, ſondern muß von einer 
Seuche ſprechen, die ſo unendlich 
viel Elend anrichtet.“ Er hob be— 
tenernd die Rechte empor. „DO, 
wenn man allen diefen mit wirf- 
lichen Satansketten Gebumdenen 
es nur ſagen könnte: Es gibt auch 
für euch eine Hilfe! Jeſus Chri- 
ſtus kann auch euch helfen und 
freimachen! Ich würde dieſes nicht 
jo beſtimmt jagen, wenn ich es 


fen. Aber ohne die mitwirkende 
Gnade unſeres hochgelobten Herrn 
und Heilands iſt eine Hilfe ganz 
und gar ausgeſchloſſen. Denn wie 
ich ſchon ſagte, die meiſten dieſer 
Aermſten offenbaren ſich nicht, die 
Gnade aber ſetzt da ein und offen— 
bart und zeigt uns — borausge- 
jegt, da5 wir bin Glaubensleben 
führen, wie die Schrift jagt — die 
Gebundenheit diefer Gebundenen. 
O teure, liebe Gejchwiiter, könn— 
ten Sie nur einmal die freude- 
itrablenden Augen eimes- jolchen 
buchitäblich an Leib und Seele Ge- 
beilten jehen! Wir normalen Men- 
ſchen wiſſen ja gar nicht, was es 
bedeutet, jahrelang gefnechtet und 
nım mit einem Male frei zu jein! 
O hätten die Gläubigen doch mehr 
VBeritändnis für die in Chriito Se- 
fu geoffenbarte Gnade Gottes!“ 

Er war wieder in jeinen Stuhl 
zurückgeſunken ımd blickte nach— 
denklich vor jich hin. 


„Sie erzählen uns ernite Din- 
ge“, unterbrach Dberburg das 
Schweigen. Seine Stimme hatte 
einen weichen, erniten Ton. „Darf 
ich Sie bitten, uns, wenn angän- 
gig, etwas ausführlicher darüber 
zu erzählen? Wie geht die Frei- 
werdung oder Gefundung vor fi? 
Was machen Sie?“ 

„Als Antwort lajjen Sie mid 
bitte ein Wunder des Herrn erzäh- 
len, wie es jich tatjächlich ereignet 
bat. ES fam eine Dame aus gebil- 
deten Kreilen zu mir und bat um 
Fürbitte und Sandauflegung we— 
gen eines inneren Zeidens, das ihr 
zuzeiten große Schmerzen verur- 
fachte. Die Dame_ war aläubig. 
So fonnte ich ihrer Bitte gleich 
entiprechen. Bei allen Seilungen 
bat ja der Serr immer die Seele 
im Muge, ihre Rettung, Reini- 
gung und Helligung. Was dann 
den einzelnen zu diefem Zweck ge- 
fagt werden muß, offenbart der. 
Serr. Bei diefer Dame war zu- 
nächſt nichts zu jagen. Aber wäh— 
rend des Gebet3 durfte ich erfen- 
nen, mit welchen Ketten dieſe 
Aermſte gefejjelt war. Nun gibt 
der Herr Jeſus niemals Klarheit, 
wenn nichts geredet werden joll. 
Gibt er aber Licht, dann mu dem 
Sicht entiprechend damit umge— 
gangen werden. Alſo mußte ich 
wohl der Dame die Wahrheit ja- 
gen. Es iſt mir folches immer eine 
befonders ernite und heilige, aber 
auch -jehr peinliche Sache. Aber, 
aber joll man eine ſolche arme, 
arme Perſon denn verfommen 
laſſen an Leib und Seele?” 

Sieden ſchwieg einige Augen— 
blicke. Weder Oberburg noch dej- 
ſen Gattin wagten e8, die Stille 
zu unterbrechen. 


Nach einem tiefen Seufzer fuhr 
Lieden fort: „Die Dame war-na- 
türlich aufs tiefjte erichroden und 
wußte im. eritien Moment fein 
Wort zu reden. Aber dann legte fie 
zagend ein offenes Bekenntnis ab, 
flaate eine Leidensgeichichte, die 
lang und ſehr traurig war. Aber 
nun durfte ich ihr Troſt zujpre- 
en, und dann beteten wir noch 
einmal miteinander unter Sand- 
auflegung. Als die Dame nad 
längerer Zeit wiederfam, jtrahlte 
ihr ganzes Geficht, und dann ſprach 
tte in jubelnder Freude: Frei! Br. 
Lieden, ich bin frei! O, Gott jei 
Lob ımd Dank! O wie bin ich dem 
Serrn jo dankbar für das Doppel- 
wunder, das er an mir getan hat! 
Wie bin ich jo glücklich! Denken 
Sie, ih bin auch gefund geworden! 
O Br. Lieden, Sie fönnen kaum 
ahnen, was jener Tag, da fie mit 
mir beteten und ſprachen, für mich 
für eine Bedeutung Sbekommen 
hat! Ich habe ihr geantwortet: 
Nun wiſſen Sie, daß wir einen 
lebendigen, heiligen Gott zum 
Heiland haben, vergeſſen Sie das 
nie und bleiben Sie dem Herrn 
Jeſus recht dankbar für die Ih— 
nen erwieſene Gnade.“ 

Wieder hielt er einen Moment 


inne, aber bald fuhr er wieder 
fort:-„Sinzufügen möchte id) nod), 
daß die Dame jahrelang in ärzt- 
licher Behandlung gewejen und 
wegen ihres Zeidens alles mögliche 
verfucht hatte. Nur ihre Gebun— 
denheit hatte fie feinem Menjchen, 
jelbit dem Arzt nicht anvertraut. 
Aber der große Arzt, unjer Herr 
Sejus Chriftus, der Arzt Leibes 
und der Seele, fonnte ihr jeine 
Hilfe ermöglichen. Denn die für- 
perlide Krankheit, die mit der 
Freiwerdung verichivand, war eine 
Folge der Gebundenheit geweſen.“ 

Es war nun eine lange Weile 
jtill im Zimmer. Nur draußen auf 
der Diele gingen einmal Schritte 
hin und her. 

„Ich mu; noch einmal jagen, 
Sie erzählen uns wirklich ſehr 
ernite Dinge,“ unterbrach Ober- 
burg endlich daS Schweigen. Der 
ernite Ton lag noch immer in jei- 
ner Stimme, nur weicher nod 
flang diefe als vorhin. „Ih muß 
leider geitehen, eine derartig tiefe 


Auffaffung und Auslegung der 


Bibel iſt mir noch nicht begegnet. 
Sch möchte —“ 

Dberburg hielt inne, draußen 
auf der Diele wurde eine Glode 
gezogen. 

Lieden — erhob ſich mit den 
Worten: „Ach, iſt die Zeit aber 
ſchnell —— Es läutet zum 
Abendbrot.“ 

Much Oberburg und Frau JIre— 
ne. erhoben ſich nun. 

Bor dem Hinausgehen aber trat 
Oberburg zur Zieden herüber, reich- 
te ihm die Hand und ſprach: „Ha- 
ben Sie herzlichen Danf, Tieber 
Br. Lieden, für Ihre Ausführım- 
gen! Das war uns alles jehr in- 
terejjant! Aber eins möchte ich noch 
bitten: Werden Sie uns noch ein- 
mal ein ſolches Stündlein verjchaf- 
fen?“ 

„Gern, morgen, jo Gott will!” 

* * * 


Ein flarer, herrlicher Sonnen- 
tag mit blauem Simmel, wie fie 


im, Spätherbit nur jelten find, 
war beraufgeitiegen. 2 
Vereinzelt zogen dicke weiße 


und graumeiße Wolfen iiber das 
ſtille Tal hinweg. 

Ein klarer, herrlicher Sonnen— 
über die Bäume des Hochwaldes 
einen zarten weißen Schleier ge— 
breitet, hatte jeden einzelſtehenden 
Baum und Strauch, ja, jeden 
Srashalm mit einer friitallnen 
Krufte. iiberzogen. 

Mber die höhergehende Sonne 
befreite wieder alles aus der win- 
terfihen Umhüllung, und als 
Dberburg und deifen Gattin nun 
nad dem Frühſtück und beende- 
ter Morgenandadht langſam den 
Weg vom Haufe nach) dem nahege- 
fegenen Walde zu ichritten, waren 
nur an fchattigen Stellen noch die 
filberweißen Schneefriitalle zu 
jehen. 

„stene, ich fomme mir bor wie 
ein Träumender, wie ein Nacht- 
wandler! So ijt’3 mir, al3 hätten 
wir bislang auch nur jo nachtge- 
wandelt. Gewandelt find wir auch 


als Chriiten, aber wie —! Sefus 
Ehriftus iſt das Licht. Und wir 
waren Schatten.” 

DOberburg ſtieß einen tiefen 
Seufzer aus. 

„Rudolf, ich glaube, dur fiehit 


wohl etwas zu dumfel. Mich hat 
itarf beichäftgit, was Lieden ge- 
tern abend faate: Die Befehrung 
it erit die Geburt des Chriften, 
und dann muß ein Wachstum 
fommen. Gewiß, das weiß man 
alles, aber ich muß jagen, Rudolf, 
nod nie hat diefe biblifche Wahr- 
beit ſolchen Eindrud auf mid ge- 
macht wie ſeit geſtern abend. Ich 
weiß nicht, es iſt mir ganz eigenar⸗ 
tig. Ich muß mich fortwährend 
mit dieſem Worte beſchäftigen. Es 
mag ſo ſein bei uns, daß wir uns 
ſeit unſerer Bekehrung nicht nor- 
mal entwickelt haben. Aber nun 


ſieh dir bitte alle die anderen an. 


Iſt es da anders?“ 


„Bas andere ſind oder nicht 
find, iſt mir jest zunächſt nicht jo 
wichtig, Tiebes Kind. Was mir als 
das Dringendite erfcheint, ift ver- 
fuchen, zu prüfen, zu ergründen, 
ob diefe Wunderdinge — und fi- 


Mittwoch, den 15. Dezember 1925- 








sragen Sie uns an 


über unjeren Erhal- 


tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und ſparſamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meiſt-vollkommenſte Repara: 


tureinrichtung. 


Beachten Sie ibr Auto | 
N 


Wonatlihe Zahlungen für Reparaturarbei; 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd., 
fort St. & Dorf Ave., 


cher werden wir noch mehr erfah- 
ren — auf Grund juggeitiver oder 
hypnotiſcher Einwirkungen zu- 
ſtandekommen. Daß derartige Hei- 
lungen vorkommen, wiſſen wir, ich 
meine, ſo wie Lieden ſie erzählt. 
Nur wird in unſeren chriſtlichen 
Kreiſen meiſtens vor dieſen Sachen 
gewarnt. Wir haben indes auch 
noch nie die Gelegenheit oder Ver— 
anlaſſung gehabt, uns mit dieſer 
Sache zu beſchäftigen. Nach dem 
allerdings, was wir geſtern abend 
erfahren haben, kann ich, wenn ich 
es mit meinem Glauben ernſt neh— 
men will, daran nicht mehr vor— 
übergehen“. 


„Nein, das wollen wir auch 
nicht, gewiß nicht! Iſt die Sache 
echt bibliſch, dann hätten wir ja 
urſprüngliches Chriſtentum da vor 
uns.“ 


„Da müſſen wir auf den Grund 
fommen, Srene. Es handelt ſich 
da nicht um eine alltägliche Sache, 
wie mir jcheint, jondern in bezug 
auf die Bibelauslegung um die 
Seititellung: Sit das Menjchen- 
meinung oder göttliche Dffenba- 
rung? Sit leßteres der Fall, dann 
iſt es flar, daß auch alle jtattfin- 
denden Heilungen göttlihe Wir- 
fungen find.” 


„sa. Und umgefehrt fönnte 
man jagen: Wenn alle Seilungen 
von Gott gewirft find, wenn da3 
fejtiteht, dann iſt wohl damit er- 
iwiejen, dab die Liedenſche Bibel- 
erklärung ernit genommen wer— 
den muB.“ 


„Beil fie den Willen_ Gottes 
und des Seilands in einer Weile 
flarlegt, wie wir das bis dahin 
noch nie gefannt haben.” 


„Ergreifend war es, als Br. 
Sieden geitern abend von jener 


Dame erzählte,“ begann Frau 
Irene wieder, al Oberburg 


ſchwieg. 


„JIrene, ich glaube, ein ſolches 
chriſtliches Priejtertum oder ein 
ſolches priejterliches Chriſtentum 
würde Großes auf Erden wirken.“ 


„sn der erſten Chriſtenheit war 
das ja jo. Darum befannte fid 
Sott wohl auch zu den Apoſteln 
und den eriten Chrijten. Man jagt 
zivar immer, Gott habe nur in der 
eriten Chrijtenheitt Wunder getan, 
um jeine Boten zu legitimieren, 
bei der heutigen Ausbreitung des 
Chriitentums tue Gott folches nicht 
mehr.” 


„Wir erfahren aber doch, daß 
man bier das Gegenteil erlebt. 
Was nützt da die Meinung der 
ganzen Welt, wenn Gott, der all- 
mädtige Gott, feine Meinung in 
ganz anderer Richtung enthüllt? 
Da gibt es dann legten Endes nur 
eins: Umſtellen!“ 


Aeltefter 3. 


‚Dunkle Tage“ 


Winnipeo. 


Scweigend gingen jie weiter. 

Links des Weges fiel der Hang 
etwa fünfzig Meter tief. Unter- 
halb desjelben führte ein Fahr- 
weg zu einem naheliegenden Dor- 
fe. Weiter unten zog der Fluß 
jeine jtille Straße und fam in 
großem Bogen bi hart an den 
Weg heran. 


Oberburg und jeine Gattin ge- 
langten jet an eine breite Lich— 
tung; der Höhenrücden hatte hier 
gleichzeitig zunächſt feinen höch— 
ſten Bunft. 


Weitaus konnte hier der Blick 
fchweifen, talauf und talabwärts, 
hinitber nad) dem Fichtenforft und 
dem weit dahinter noch Höher 
ansteigenden Hochwald. 


Die beiden Spaziergänger wa— 
ren ftehengeblieben. - 


„Das muß im Sommer in der 
Tat herrlich hier oben fein“, un- 
terbrach Oberburg das Schweigen. 


„Es iſt aber auch ein herrlicher 
Tag heute.” 


„Das macht, weil die Sonne 
icheint.” 
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(Fortſetzung folgt.) 


„Die ganze Bibel 
aradierte Lektionen“ 


für unfere Sonntagsihulen, zur 
fyitematifchen — in die 


Schülerhefte Me Siterufe 
(Junior=pupil) 3 
Schülerhefte für Dherfife 

(Intermediate-pupil) zu ....de 
Beltellungen mit Zahlung find 
zu richten an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg | 


The Red River Valley 
Minnesota — North Dakota 


More than 10,000 acres of rich, pro 
duetive land available for settle- 
ment now. Very produetive 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 


Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’l. Agent 
Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota = 

























Der Miennenitijche 


Katechismus 
4 mit den Glaubensartifeln zu 40c 
Johne die Glaubensartifel zu 80c 
Bei Abnahme son 12 Erem- 
plaren und mehr 10 Brozent 
Rabatt. 
| Bei Abnahme von 50 Erem- 
— und mehr 15 Prozent 
| Rabatt 
Die "Bahlung fende man miı 
der Beitellung an: . 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 


BP. Klafjen: 
„2E 


D. Rlafjen: 


Die Bibel — Gottes Wort“. 
über Gottes Wort. 
mengeftellt.) 
„Siehe, der Herr fommt!” Dasjelbe 


‚(Eine Sammlı ng von Gedichten und Xiederr.. 
Für chriftlide Jugendvereine gejammelt und zujam- 
: 16 


ic 


Heinz Schröder: 
„Meine Flucht aus dem Fa Faradieje.“ 4 
Johann Wiens 


Eine Hilfe_in den großen Nöten.” 


(Meinem Volte büben und drüben, das 
.40 


bin und her verſtreut wohnt, aus Liebe.) 
D. Frieſen: 


‚Blumen und Blüten“, Gedichte 


‚3°- 


Kovolampus 


Ranadiihe Mennoniten. 
reich illuitriert ) 
Zu beziehen durd: 


Irdiläumsjahr 1994. 


2. Auflage —— 
TE: 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington Street, 
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(Fortjegung) 


Wu fonnten gut arbeiten und 
hatten unbejchränfte Freiheit, zu 
predigen und mit den Männern zu 
reden. Einige von ihnen waren 
tief bewegt. In feinem diejer Ge- 
fangnijje waren je vorher Bibeln 
oder Zejtamente verteilt worden. 
Sie wurden jehr dankbar ange- 
nommen. Beamte waren freund- 
lich. Ihre Freundlichkeit hatte gar 
nicht größer jein fönnen. Sch bin 
Gott jo dankbar, dag wir dieje 
Drte haben bejuchen dürfen. Nie- 
mals iſt jemand Dort geive- 
fen, der ein Snterejje an den Ge— 
fangenen gezeigt hätte, von denen 
die meiiten hartgejottene Verbre- 
der, Mörder uſw. jind. 


Es ijt ein trauriger Anblid, jo 
viele Männer und Frauen zu je- 
hen, die ſich nicht jelbit in Zucht 
halten fönnen, jo daß jie bewacht 
werden miüjjen, um jie von Ge— 
walttaten gegen ihre Mitmenſchen 
abzuhalten. Sie find nicht in Ket- 
ten, einige wenige der  aller- 
ihlimmijten ausgenommen. Ein 
Mann war an einen Schiebfarren 
geichmiedet; doch daS war ein be- 
ionderer Fall. Einige Verbrecher 
arbeiten in den Silberminen; aber 
ihre Arbeit iſt keineswegs härter 
als die eines gewöhnlichen Arbei- 
ters. Sie haben achtſtündige Ar- 
beitszeit. Im Schmelzofen arbei- 
ten jie zwölf Stunden. Ihre Be- 
Handlung iſt weder hart noch 
graufam. Sie jind gut genährt 
und gefleidet, und nachdem fie 
ih eine Zeitlang gut betragen 
haben, befommen jie Freiheit, im 
eigenen Haufe zu wohnen und für 


ſich jelbjt zu arbeiten. Sie haben 


dann täglich zum Namensaufruf 
zu erſcheinen. 


Die Bergwerke ſind dicht an der 
Grenze der Mandſchurei. Die Ge— 
gend iſt ſehr gebirgig und bis auf 
die Strafkolonien ganz unbe— 
wohnt. Wenn die Koloniſten ihre 
Strafzeit überſtanden haben, ſo 
leben ſie in dem Dorfe, welches 
dem Gefängnis zugeteilt iſt. Da 
ſieht man ſelten ein Lächeln auf 
einem Geſichte. Sie hörten ſehr 
aufmerfiam auf unjere Anipra- 
chen. Berjchiedene weinten. Man- 
che aaben ihrer Dankbarkeit Aus- 
druck Einige fielen auf ihr Anae- 
ficht und danften Gott. Wir haben 
endlich einen Winkel auf Erden 
aefunden, wo daS Evangelium 
no nie in irgend einer Geitalt 
gehört worden iſt. E3 find, Kara 
eingelchloffen, 10000 Männer 
und Weiber an diefen Orten. Ei- 
nige von den Gefängnisaebäuden 
find ſehr jchlecht; aber man iſt da- 
bei, neue zu errichten. Bei alle- 
dem it das Gefängnisivefen in die- 
jen Gegenden jett in jehr guten 
Sänden, wie es auch früher damit 
geitanden haben mag. 


Die Gegend iſt jehr wild. Hobe, 
kahle Berge, tiefe Täler und 
Schluchten, die fich weite Streden 
in abfoluter Einfamfeit hinziehen. 
Die Wiefen ınd Hügelabhänge 
m mit den jchöniten Blumen be- 

ect. An einigen Abhängen wach— 
jen maſſenhaft Bäonien, wie wir 
jie in unferem Garten ziehen, und 
viele andere prächtige Blumen. 

Die chineſiſche Grenze iſt an 
manden Punkten nur act bis 
zehn Werſt entfernt. Manche Ge- 
fangenen wagen einen Fluchtver- 
fuch. Mber jie werden gewöhnlich 
wieder eingefangen, ımd ihre 


Strafzeit wird verlängert; oder 


fie gehen auf dem Wege zu Grum- 


Kiederbeft Ar. 2 
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de, weil feine lebende Seele da it, 
vie ihnen helfen fönnte. Ueber— 
ichreiten jie die Grenze, jo verhaf- 
ten die Chineſen jie, prügeln jie 
und jchiefen fie den ruſſiſchen Be- 
hörden zurüd. 


Der Direftor der Gefängnijie 
empfing uns jehr freundlich un? 
erleichterte es uns, alles zu jehen. 
Der Gouverneur in Tſchita Hatte 
ihm von unjerer Ankunft Kennt- 
nis gegeben. Beim Betreten des 
Gefängniſſes in Gorni Zerentui 
fand ich, da zwei Mann al beion- 
dere Strafe Dimfelarreit erhalten 
batten. Auf meine Bitte wurden 
jie gleich herausgelafjen. Wir jtie- 
gen an den Schadtleitern in ein 
Silberbergiverf hinab und jahen 
die Erzadern im natürlichen Zu- 
itande. Die Beamten berichteten 
iiber die Art, wie die Gefangenen 
arbeiten. Jeder Mann befommt 
ein bejtimmtes Maß Arbeit, das 
er bei wirflihem Fleiß in ſechs 
Stunden bewältigen kann. Sit er 
faul, jo braucht er acht Stunden 
und länger. Nach allem, was ich 
geiehen habe, habe ich ein Recht, 
manche übelmollende Berichte 
iiber die ſibiriſchen Gefängnifle 
für unglaubwürdig zu erflären. 
In einigen Tagen hoffen wir aud) 
die politiihen Gefangenen in Ka— 
ra zu ſehen. 


Es iſt mir immer wieder jehr 
ſchwer, daß ich der Freude umd 
des Troftes Deiner Briefe beraubt 
bin. Ich denke beitändig an Did. 
Ebenfo an Harry und Emmy, von 
der ich hoffe, ſie wird befeitigt 
werden in ihrem Vorſatz und 
brauchbar für den Herrn. Gott 
jegne Di und ſetze Di mehr 
und mehr zum Segen, mein teu- 
res Weib! 


Kargel tit in vielen Dingen 
ſehr hilfreich. Ich bin bei ausge- 
zeichneter Gejundheit geblieben, 
&ott ſei Dank! und habe die gan- 
3e Zeit über an feinem Guten 
Mangel aehabt. Bei der Reiſe 
durch ein von Verbrechern beivohn- 
tes Land haben wir feinen feind- 
lihen Blick gejehen, fein wildes 
Tier, fein Unfall iſt uns begegnet. 
Nicht ein Saar auf dem Haupt iſt 
uns gefrümmt worden. Unjer Va— 
ter im Simmel jei gepriejen da- 
für! 


Sonntag, den 17. Auguſt. — 


Gott ſchenkt uns Freude in der 
Gemeinschaft der Heiligen. 
Donnerstag, den 21. Auguit. 


— Rir ind in ara geweſen, und 
das iſt die Höhe der Fibtriichen 
Gefängniſſe. Hier find die 
ſchlimmſten Verbreder, Männer 
und Weiber, die behaupten, ſie 
hätten Seimat ımd Namen und 
ihre aanze Vergangenheit vergei- 
fen. Wie tit das möglich! Man be- 
zeichnet fie auch wirklich mit einem 
Worte, das „Nichtswiſſer“ bedeu— 
tet oder „Einer, der alles vergel- 
fen bat”. Wir ſahen auch die „Po— 
litiſchen“ In einem Gefängnis 
befanden jich 33 ehemalige Revo- 
Yuttonäre; in einem anderen acht 
Frauen. Es waren gebildete und 
fluge Leute. Eine der Damen war 
ſchon acht Sabre dort. Sie haben 
viele Bücher zum Lejen und dür- 
fen jchreiben. Sie fochen für ſich 
und tun alle erforderlihe Sausar- 
beit. Mber jie waren jehr nerbös 
und erreabar: Sie ſind ja auch 
durch jo viele Leiden gegangen. 
Wir hörten in Kara die ganze 
Geſchichte der Dame. Sie iſt mit 
der Beitiche geichlagen worden; 
aber ſie tit auch ein verzmeifelter 
Charafter. 

Die Beamten haben ihre ſchwe— 
re Not mit den „Politiſchen“ Wir 
boten ihnen Neue Teitamente ar. 
Die Männer erflärten, fie hätten 
Bibeln; nur einer nahm ein Buch. 
Die Frauen nahmen alle dankbar 
Neue Teitamente n, ımd mir 
hatten ein förderlihes Geſpräch 


mit ihnen. - 
it i 3 


Alennenitijchbe Rundſchau 





Nah) Uz Kara fuhren wir mit 
dem Dampfer und nach Niſchni 
Kara (15 Werjt,) mit Poſtpferden. 
Die Arbeit in allen Gefängnijjen 
madt große Freude. Die armen 
Geſchöpfe ſind jo dankbar für das 
verfündigte Wort; ebenjo manche 
Beainte. Sie jagen: Könnten un— 
jere Gefangenen nur zwei oder 
dreimal im Jahre eine ſolche An— 
jprache hören! Das würde jchon 
einen großer Unterjchied gegen ihr 
jegiges Betragen bemwirfen. Ihre 
Prieſter tun praktiſch nichts für 
jie. Sie jind ſich jelber ımd den 
Mächten des Böjen in ihnen und 
um jie her überlajien. Ein Mann 
in Uz Sara meinte bitterlich. Er 
befannte, daß er jeine Strafe ver- 
diene. Seine Frau und jeine Kin— 
der wohnen in Zondon. Er bat 
dringend, ich möchte jie bei meiner 
Rückkehr bejuchen. Ein armer 
Deuticher flehte unter Tränen um 
ein deutjches Neues Zeitament. 
Wir fonnten ihm feines geben, da 
alle Bircher in anderer als ruj- 
ſiſcher Sprache bereit verteilt 
waren. Er fonnte aber ruſſiſch le— 
fen, und wir gaben ihm em rufji- 
jches Eremplar. 

Ich verlange nach Briefen von 
Dir, liebe Frau. Aber ich muß Ge- 
duld üben. Hätte ich über die fibi- 
riche Reiſe genauer Bejcheid ge— 
wußt, jo hätte ich Dir verjchiedene 
Adrejien für Deine Briefe ange- 
ben fönnen, itatt da ich mir die 
Soffnung auf Briefe von Dir bis 
Japan abſchnitt. Wir haben öfter 
unter Gebet die Frage eriwogen, 
ob wir zu Zande nach Europa zu- 
rückkehren follen. Wir find aber zu 
dem Entſchluß gefommen, dab das 
fait unmöglich jein würde. Im 
September jeten bereits Winter 
und Eis ein. Der einzige Weg it 
die Seefahrt iiber Japan. Sch 
möchte nie wieder für jo lange Zeit 
und jo weit von Dir meggehen. 
Aber ich bin doch nicht gleich dem 
Jona. Mein Gott ijt bei mir umd 
rüſtet jeden Schritt auf dem We- 
ge für mich zu, wie Er bis hier- 
her getan hat. Mir iſt wımderbar 
geholfen. worden. 

Wir haben unjeren Tarantaß 
für SO Rubel verfauft. Das erite 
Sebot lautete auf 75 Rubel. Hier 
ſtehen viele Gefährte zum Verkauf. 
Sie werden von Juden aufge- 
fauft, gereiniat, ausgebeijert und 
bemalt, jo da ſie wie neu ausſe— 
ben, und dann Wieder verfauft. 
Es jcheint hart, jo fühlos mit dem 
waceren alten alten umzugehen; 
aber das iſt eben ſein Los. Er hat 
uns aute Dienite aeleiltet, bat 
nicht nur uns getragen, jondern 
auch manches Hundert Bircher. Wir 
fithlen wirffih eine Anhänglich— 
feit an das Gefährt, in dem wir 
jo oft unſere Knochen geibürt ha- 
ben, in wir aber auch viel 
rende ımd Troſt gehabt haben, 
in dem viel Lobpreis Gottes und 
Gebet erflungen iſt. Im Berg- 
werksdiſtrikt wären wir wohl gar 
nicht ohne unſeren Wagen fertig 
geworden. Er war unſer Haus, 
unſer alles. 

Von Stretensf auf dem Dam- 
pfer nach Sadalin. (1800 Meilen) 


Pokrowskaja, an Bord, Diens- 
tag, den 26. Auguſt. Wir find 
jest auf dem Schilka (Quellfluß 
des Amurt. Ein Telegramm von 
Kapitän Etholen in St. Peters— 
burg verſchafft uns freie Fahrt 
nach Nifolajewsf. Natürlich bezah- 
len wir die Verpflegung. Es iſt 
troßdem eine große Vergünſti— 
gung, denn wir werden 14 Tage 
zur Talfahrt brauchen. Ich Ternte 
Kapitän Etholen in Helſingfors 
fennen. Er iit einer der Direftoren 
der Dampfichiffsgejellihaft. Es 
wurde uns jofort eine Kabine an- 
geivieien, und wir werden mit al- 
ler Mufmerfiamfeit behandelt. Es 
wird eine leichte, aber langwierige 
Reife jein. Wir haben unjere Ka— 
bine für uns allein, wa$ uns die 
Möglchfeit zur Lektüre und zum 
Gebet, jowie zum. Schreiben gibt. 


dent 


Morgen werden wir den herauf— 
fommenden Dampfer treffen, mit 
dem ich diejen Brief zır befördern. 
hoffe. Der Schifa ift an eingen 
Stellen fehr feicht, und die Schif— 
fahrt ſchwierig. Wir hoffen morgen 
den Amur zu erreichen, der mehr 


mit einer großen 
Auswahl von. Uhren, 
Ringen, Silberiva- 
ren, Porzellan⸗ und 
anderen Juwelierſa⸗ 
chen, welche wir auf 
fleine monatliche Ab⸗ 


zahlungen verfaufen. 
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Waſſer hat, da er den Argun mit 
aufnimmt, der aus dem Herzen der 
Mongolei fommt. Wir gingen ge- 
ſtern nachmittag 6 Uhr an Bord. 
Die Verpflegung iſt gut, und die 
regelmäßigen warmen Mahlzeiten 
find em großer Genuß nad) unje- 
rer Lebensweiſe im Tarantaß. Der 
Samowar war damal3 zu allen 
Zeiten der beite Tröſter, dazu 
Eier und Schivarzbrot; aber das 
befommt man nad) einiger Zeit 
jatt. Immerhin, ich lerne beides: 
übrig haben und Mangel leiden, 
und der Herr füllt allen unjeren 
Mangel reichlich aus. Sch jchreibe 
in meiner Sabine, die Schreib- 
mappe auf den Sinieen. Der Dam- 
pfer zittert jtarf, und die Tinte 
fließt nicht recht. Herzliche Grü- 
be! 


Vgiowieihtihenst Donners- 
tag, den 28. Auguſt. — Geitern 
nachmittag jind wir hier angefom- 
men. Wir muhten den Dampfer 
wechieln und jchleppten aleich un- 
jer Hab und Gut auf daS neben 
uns liegende Boot. 


Nach der Landung gingen wir 
dann zu einem Dänen, an den uns 
der Gouverneur it Tſchita eine 
Empfehlung gegeben hatte. Wir 


: fanden einen Kaufmann, im deffen 


Hauſe Verjammlungen gehalten 
werden, und ſahen uns zu unferer 
aroßen Ueberraſchung und Freude 
ſehr bald in einem reife Tieber 
Brüder. Die Leute hier jind Mo- 
lofanen. Mande von ihnen jind 
befehrt und getauft worden. Gleich 
ward eine Verfammlung gehalten, 
und es ward eine große Erquif- 
fung für uns. 


Heute wollen wir den Gouver— 
neur auffuchen, in das Gefängnis 
geben, um zwei Uhr bei M. Paul— 
fen, dem Dünen, ejien, um 7 Uhr 
bet dem molofantiihen Kaufmann 
zum Mbendbrot fein und hernach 
eine Verſammlung balten. Der 
Daınpfer gebt morgen früh um 
10 Uhr. 


Blajowjelchtichensf iſt ein auf- 
ſtrebender Ort, erit 1854 gegrün- 
det, aber heute jchon mit mehr als 
20 000 Einwohnern. Eine Gold- 
mine in der Nachbarſchaft hat viel 
Volfs angezogen. Der Name der 
Stadt bedeutet „Auferſtehung“ 
Der erite, den ich geiterı? anredete, 
der Agent der Dampfichiffsgejell- 
ichaft, ſprach engliih! Der Amur 
iit ein ſchöner Strom. Er bildet 
die Grenze zwischen Rußland und 
der Mandichurei. Vier Tage lang 
babe ih China zur Rechten und 
Rußland zur Linken gehabt und 
viele Gebete für China und ebenfo 
fiir Rußland emporgefandt. Sen- 
ſeits des Stromes liegt Migun, 
eine Mongolenſtadt. 


Die Gegend an beiden Ufern des 
Amur iſt ganz reizend. Aber beide 
Länder ſind recht dünn bevölkert. 
Wir ſahen an einer Stelle aus ho— 
ben Felſen Steinöl ausfließen. 
Die Vegetation iſt anders als die 
frühere: Eichen mit jehr jchönen, 
hübſch geichnittenen Blättern und 
ſibiriſche Apfelbäume mit Früch— 
ten jo klein wie Haſelnüſſe. 


Meine Gedanfen jind viel bei 
Emmp, die bald auf des Herrn 
Erntefeld ausziehen und in China 
fir Ihn Garben fchneiden wird. 
Möchte der Herr unſer Opfer gnä— 


"dig annehmen ımd unjer liebes 





Kind jegnen! 

Das Land tjt jehr jchön, und das 
Bolf genießt größere Freiheit als 
in Rußland. Der Boden birgt gro- 
be Schäte, die noch unberührt 
find. Die Chinefen machen ji 
auf allerlei Weiſe nützlich und find 
als Arbeiter geſchätzt. Der mächti— 
ge Amur iſt jehr fiſchreich, und die 
Gegend an manden Stellen von 
wilder Srofartigfeit; aber Men- 
jchen find unendlich jelten - und 
weit verjtreut. 


Nach der Abfahrt von Blajow- 
jeichtichensf freuzten wir den 
Strom und landeten in der Chi— 
nejenitadt Aigun, wo wir ©ele- 
genheit hatten, echt chineſiſches Le— 
ben zu jehen. Die Leute jtarrten 
uns an. Mein Bart erregte ihre 
Aufmerfjamfeit und Bewunde— 
rung. Wir jchauten in einige Häu- 
jer hinein und jahen einen Tem- 
pel an. Als einige Männer meinen 
Bart anitaunten, fragte einer nad) 
meinem Alter. Sch nannte es und 
fragte nad) dem feinen. Zu meinem 
Eritaunen jagte er: Zwanzig Jah— 
re! Er jah ganz alt und verwittert 
aus und war Opiumrauder. Die 
Bevölkerung jcheint im allgemei- 
nen gutgeartet und zufrieden. 


Sn Chabarowsf, der Regie— 
rungshauptitadt, juchte ich den 
Gouverneur auf, an den id Em- 
pfehlungsbriefe hatte. Dann be- 
juchten wir die Gefängniſſe und 
fiillten jo unjeren Aufenthalt aus. 
Wir mußten bier wieder den 
Dampfer wechjeln. Die meijten 
Mitreifenden wenden ich jest ſüd— 
lich nach Wladiwoitof. Wir fahren 
nach Norden, immer noch auf dent 
Amur, der ich hier wie ein Mee- 
resarın verbreitet und in Nikola— 
jewsf, 400 Meilen weiter, mün— 
Det. 


Telegramm aus Nifolajewsf, 5. 
September: Ebenezer! 


Nikolajervsf, Freitag, den 5. 
September. — Der Herr hat un? 
geitern nachınittag auf dem Amur- 
dampfer Alexei gefund und wohl- 
behalten hierbergebradt. Wir ge- 
noſſen an Bord alle Aufmerkſam— 
feit und Behaglichkeit, dank dem 
freundlichen Telegramm Kapitän 
Etholens. Jetzt haben wir eine 

‚ fange, jchivere Wartezeit vor uns 
Der Dampfer Baifal geht erjt am 
18. September nah Sadalin. 
Wir kommen infofgedejjen Tpäter 
nad) Tokio und find ſoviel Yänger 
ohne Nachricht von Haufe. Was 
mir das fojtet, darf ich gar nicht 
jagen. Bei der Anfunft waren wir 

üſſi was wir tun 
ſollten. Es iſt weder ein Hotel 
noch eine Penſion im der Stadt. 
Der Polizeimeijter und der Agent, 
an den ih Empfehlungsbriefe 
hatte, hielten jich zurück. Mber ein 
amerifaniicher Raufmann war jo 
freundlich, uns zu Gajte zu bitten. 
Morgen früh gehen wir zu ihm. 
Hier gebt dreimal im Monat die 
Poſt. Die Biücherfiiten, die mir 
von Odeſſa aus geſchickt worden 
find, fommen gerade zu rechter 
Zeit, um die Gefängniſſe auf Sa- 
chalin zu verforgen. Sch bin ſehr 
dankbar, daß ich diefe Reife habe 
machen dürfen, und dag Du mich 
bait ziehen laſſen in dieje Arbeit 
für den Serrn. Du wirit gewiß 
auch Deinen vollen Teil von der 
Beute empfangen! 


(Fortlegung folat.) 





Ashamed of Jesus. 


* 
Ashamed of Jesus! Yes, I may 
When I’ve no guilt to wash away; 
No tear to wipe, no good to crave, 
No fears to quell, no soul to save. 


Till then—nor is my boasting: vain— 
Till then, I boast a Saviour slain! 

And oh, may this my glory be, 
That Christ is not ashamed of me! 


“Lord, when I am weary with toiling, 
And burdensome seem Thy commands, 


If my load should 
Lord, show me 


lead to complaining, 
Thy hands, — — 


It provides a service devout and vital. 

It believes with convietion the basic truths of 
the historic Christian Faith. 

It brings a positive message for the hour. 

It is not behind the times or out of date. 

It is abreast of the best scholarship which is not 

- obscurantist or agnostie. 

It proclaims that Jesus Christ is not a way to 
God, but THE WAY, THE TRUTH, THE 


LIFE. 


It has a band of young people whose hearts God 
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‚It offers a sane, balanced, intelligent solution for 
moral and spiritual problems. 





Freut euch des 


Lebens, weil noch das Lämpchen glüht; 





pflücket die Roſe, eh? fie verblüht! Man ſchafft jo gern ſich Sorg 
und Müh, jucht Dornen auf und findet fie und läßt das Veildhen 
unbemerkt, das uns am Wege blüht. Freut euch des Lebens uf. 


Wer Redlichkeit und Treue übt und gern dem ärmern Bru- 
der gibt, bei dem baut ſich Zufriedenheit jo gern ihr Hütten an. 


Freut euch des Lebens uf. 


. Und wenn der Pfad fich furchtbar engt und Mißgeſchick uns 
plagt und drängt, fo reicht die Freundichaft fchwefterlich dem Red⸗ 
lichen die Hand. Freut euch des Lebens ufto. 


2 So ijt des Lebens jchönjtes Band: Schlagt, Brüder ‚traulich 
Hand in Hand! So wallt man froh, jo wallt man leicht ins bei’ 
te Vaterland. Freut euch des Lebens uſw. 





Nachrichten der canadi- 
ihen Eagespreiie. 


Montag, den 6. Dezember: 
Churchill, Roofevelt und Stalin 
geloben Deutjchlands Niederlage 
von drei Seiten zu erzivingen. — 
Weiter machen ſie befannt, daß die- 
fe drei Mächte in Zukunft in 
Krieg und in den darauf folgen- 
den Frieden in Harmonie und 
Einigkeit jegliche Fragen entichei- 
den wollen. 


Sr Italien wie auch in Ruß— 
land ziehen ſich die Deutichen zu— 
rück. 

In Winnipeg wurde die Leiche 
der 16-jährigen Grace Edith Cook 


m einem Sotelzinmer erwürgt 
vorgefunden. 
Dienstag, den 7. Dezember: 


Premier Stalin iſt wieder zurück 
in Mosfau von der Konferenz 
mit Churchill und Roojevelt, wäh- 
rend leßtere beiden in Nord-Nfrifa 
mit Brälident Snonu von. der 
Türkei fonferieren, 


König Victor Emmanuel von 
Italien möchte abdanfen zu Gun- 
iten jeines Sohnes, Kron Prinz 
Umberto, wie Vicenzo Arangio 
Ruiz, der Präſident des Jtalieni- 
ihen Nationalen Freiheitsfomi- 
tee berichtet. Jedoch jagt Ruiz, 
bat da3 Komitee die Abjage noch 
nicht angenommen, weil man 
fühlt, dag der König wie aud 
jein Sohn Fajchiiten ſind. Aber 
nach der Eroberung Roms werden 
wohl beide entthront werden. 


Präſident Rooſevelt bedanfte 
ſich brieflich für die Gaſtfreund— 
ſchaft bei dem jungen Shah in 
Iran und lud ihn und ſeine Kö— 
nigin zu einen Beſuch in die Ver. 
Staaten ein. 


In Stalten jtiiemte die 8. Ar: 
mee itber den Maſo Fluß, weil 
die 5. Armee zu gleicher Zeit 
wichtige Punkte in den Gebirgen 
bejette. 

Mittwoch, den 8. Dezember: 
ie Dardanellen find bon den 
urfen militarijiert worden und 
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essen. 


Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Did bitten, es zu ermöglihen? — Wir brauchen e3 zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! . 


Beitellzettel 


“ALT 'SSIYUd NYVLLSIUHD IHl 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


IH ſchicke hiermit für: 


t Die Mennonitifche Rundſchau ($1.25) _ $ 


2. Den Chriſtlichen Jugendfceund ($0.50) $ 
(1 und 2 zufammen beftellt: $1.50). 


(ter oder neuer Lefer). 
SEIEN nn Te 


Beigelegt find: Seesen. 
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Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adrefie an. E 


DOrdor" 


„Boftal Note“ ein. (Bon den USA. auch berfönliche Säheds ) 


Pitte Probenummer fest zuauſchicken. Adreſſe ift mie folat: 


Aiennseitijshe Rundſchau 





Hier jehen wir, wie eine Meijterin ihre Lehrlinge zeigt, wie 


man von alten Kleidern noch nutzbare 
fann. 


die kriegeriſche Haltung neigt ſich 
den Alliierten zu. Man erwartet 
eine große Exploſion in der be- 
drängten Zage auf den Balkan. 

Die 8. und 5. Armeen konnten 
ihre Lage mehr verbejlern in Ita— 
lien, indem fie bejiere Bojitionen 
bejegen fonnten. 


Sn Rußland werfen die Roten 
Majchinen und Truppen über den 
mittleren Dnjeper um die Deut- 
ichen aufzuhalten die auf Stellen 
die rujjiihen Qruppen zurück— 
Ichlagen. 

Sn Winnipeg wurde ein Ad— 
vofat auf 3 Jahre Zuchthaus ver- 
urteilt, wegen Meineid und Ver- 
ſchwörung. 


1944 wird als Siegesjahr für 
die Alliierten prophezeit. 

Donnerstag, den 9. Dezember: 
In Italien iſt es den Alliierten 
faſt gelungen das Gebirge von 
den Deutſchen zu reinigen. Es 
ſind ſchon nur wenige Meilen ge— 
blieben und dann wird man bis 
zu der Ebene ſein die ſich bis Rom 
ſtreckt. 


Schweden ſagt, daß die türkiſch— 
bulgariſche Grenze geſchloſſen ſei. 
Die Deutſchen, wie auch die Tür— 
ken ziehen Militär zuſammen an 
der türkiſch-bulgariſchen Grenze. 


Die Ruſſen find bis Znamenfa 
borgedrungen, dieſes iſt die letzte 
große Stadt in deutſchen Händen 
nahe am Dnunjeper. 

Wie London berichtet, herrſcht 
in einem großen Teil Frankreichs 
Anarchie und die Vichy Regierung 
iſt nicht im Stande Ordnung zu 
erhalten. Viele Terroriſten und 
ähnliche Agenten werden arretiert. 


Freitag, den 10. Dezember: 
Znamenka wurde heute von der 
ruſſiſchen Armee erobert, nach ei— 
nem 3 Tage langem bittern 
Kampf. Die Deutſchen verloren 
eine Menge Kriegsſachen. 

In Stalien mußten die Deut- 
ichen jich zuriicfziehen. Hier waren 
e3 die Canadier, die den Deutichen 
am meiiten Schwierigfeiten berei- 
teten. 

Präſident Roosevelt befuchte die 
meiſt bombardierte Inſel in der 
Welt, es war Malta. Im Namen 


Sachen  verferticen 


der Bevölkerung der U. S. U. 
iiberreichte er Malta eine illumi- 
nierte Rolle als Zeichen der Tap- 
ferfeit. 


Rapit Pius der Zwölfte will 
iiber den Rundfunk Tprechen am 
Heiligen Abend, mit der dringen- 
den Bitte an die Welt, doch Frie- 
den zu ſchließen. 


Sonnabend, den 11. Dezember: 
Die Armee des Gen. Montgomery 
freuzte auf ‚zweiter Stelle Den 
Fluß Moro und eroberte dieſes 
Mal die Stadt San Leonardo. 
Engliide Srieasichiffe bombar- 
dieren die Küſte zwilchen Ortona 
und Bescara. 


Sofia .wurde von U. ©. A. 
ichweren Bomber angegriffen und 
vergrößerte dadurch die Krilis in 
Bulgarien. Wie berichtet, bat Bre 
mier Dobri Bojilov und zwei Ka 
binetSmintiter rejtgniert. 


Sn Rußland jmd die Noten 
Ion 21 Meilen hinter Znamen— 
fa. Dieje Mienengegend verjuchen 
die Ruſſen für ſich zu gewinnen. 

In vergangener Woche gab es 
4 Tote an Influenza in Winni- 
peg. 














Su verkaufen 


240 Acker gutes Farmland, alles 
außer Hofſtelle gebrochen, mit 
Wohnhaus von 6 Zimmern, gro— 
Ber Stall, 4 Speicher und Garage, 
gutes Waſſer. Preis $30.00 per 
Ader. $3.500.00 bar, Reit auf Ab⸗ 
zahlung. Anzufragen bei: 


Henry M . Frieien, 
Elie, Man. Canada. 
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ou verkaufen 


ein neues 4 Zimmer-Haus, mit 
einer Garage, auf der menn. An⸗ 
fiedlung North Kildonan. Um nä— 
beres wende man ſich an: 
9. 9. Redekop 
232 Cheriton Ave., N. Kildonan 
e/s. John H. Bergen 
628, „RR, Winnipeg 
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Mittwoch, den 15. Dezember 1933. 


COLLISION 
EXPERTS 


FREE ESTIMATES 





Ale Automobil-Arbeiten vramp: 


und gewifienhaft ausgeführt 
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BACK TO THE NATURE 
by Kneips method, Hydroopatia 


Nature is healing all the sicknesses, 
where other methods of helping 
are in vain, as nature is not to 
compare with anything else. Suf- 
fering people should write us about 
their condition. We will tell them, 
how to be cured, and what kind of 
medieine to use. 
our healing herbs for any sickness 
will cost $1.00. 

Write to-day. 


LIFE & NATURE 
Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 
7OII000000000 8000000000000 0000.00 
Frei! 

(15tes Jahr) 
„Dibelfurjus für das Heim“ 
auch für Klaſſen oder Gruppen, in 
der Gemeinde — Deutſch oder Eng» 
liſch — Urbeit auf mehrere Jahre 
— Benußt von Taufenden — In 
Dit-Europa in meitere Spracden 
überjegt — Bitte um Boftgeld: 10c, 
Canada 15c, (Silber », U. ©. 


bog 233, 








Stambs). 

(Rev.) 3. B. Epp 

Lincoln, Nebr. 
Leucht-Sterne. 
Spruchkäſtchen). 

Auf ſtarkem Leinenpapier ge= 
drudt, jorgfältig gewählte Bibel- 
Iprüche, mit pajienden Liederverſen 
für fajt alle Lebenslagen. 

100 Sprüche im Käftchen. 

Das Käſtchen iſt geſchmackvoll 
hergeſtellt mit Goldaufdruck und 
eignet ſich beſonders als Weih- 
nacht3= oder Gebiurtstagsgeid,enf. 
Preis 35c das Stüf, S3:00 des 
Dutzend. Porto extra. 
Verichiedene Gedichte u. Karten 
zu herabgeſetztem Preis. 
Progress Press 


169 Kelvin St. Winnipeg 
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Arnold Dyck 


Kosp enn Bua op 
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etſe 

eine heitere Reiſegeſchichte in 
Plattdeutſch, in zwei Teilen, 194 


Zeiten, illuſtriert. 

Preis $1.50 portofrei. 
Der zweite Teil ijt auch feparat * 
zu haben, Preis 7öc. - Der — 
Zeil wird nicht mehr ſebarat ge⸗ 
liefert. Beitellungen an 
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A. B. Ind, Steindbah, Man. 
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David Frieſen 
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j Bedienung in Teitamenten, Beſitz⸗ | 
titeln u.i.w. Bi 
I Dffice: 201 Curry Bldg., Winni⸗ 
peg. J 
Office Telephone 92606 I 
Reſidence 33611 i 
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Farmen, 


bebaute Grundſtücke und Häuſer 
ſtets an Hand zu verfaufen. 
Vermittele Feuer-Berficherungen 
und verleihe Gelder an Grund- 
ftüde, Trucks, Traktors. Autos 
and finanziere Bauftellen und Re— 
pararuren. 
G. B. Frieſen 


362 Main Street, Winnipeg 
Telebhone 93444 Ref. 64080, 





A Package of | 
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